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Kein Reichstag vor Weihnachten 


Die Amneſtievorlage angenommen — Beſtätigung durch den Reichspräfidenten 


Bertin. Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß 
am Dienstag abend gegen die Stimmen der Kom⸗ 
muniſten und Sozialdemokraten, vor Weih⸗ 
nachten keine Reichstagsſitzung mehr ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Der Aelteſtenrat wird zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr noch einmal zuſammen⸗ 
treten, um dann Zeitpunkt und Tagesordnung der 
n ü chſten Reichstagsſitzung ſeſtzuſetzen, die nicht 
vor Anfang Januar ſtattfinden dürfte. 


Amneſtie in Deutſchland geſichert 


Kein Einſpruch des Reichsrats. g 

Berlin. Der Reichsrat hat in ſeiner am Dienstag abend 
abgehaltenen Vollſizung mit 44 gegen 19 Stimmen der 
Länder Bayern. Württemberg und n ſowie der preußl- 
ſchen Provinz Brandenburg bei Enthaltung der Länder 
Braunſchweig und Mecklenburg⸗Strelitz ſowie der preußiſchen 
Provinz Hannover befölsjien, inſpruch gegen das vom 
Reichstag beſchloſſene Amneſtiegeſetz nicht einzulegen. 

Na 

kanzler 55 Schleicher nach der Beſchlußfaſſung des 
Reichsrates über das Amneſtiegeſetz am Dienstag 
abend zum Neichspräſidenten begeben, der durch ſeine Un⸗ 
terſchrift die Zuſtimmung zur Vollziehung des Geſetzes gab. 
e ſoll Mittwoch im Reichsgeſetzblatt 
eriheinen. 


Eine Lehre für Kerr! 


Urteil des Staatsgerichtshofes: Preußiſcher Landtag müßte 
eher einberufen werden. 

Leipzig. In der e Streitſache der 
SPograktion des preußiſchen Landtages gegen den 
Präſidenten des preußiſchen Landtages verkündete Neichs⸗ 
gerichte präſtdent Dr. Bumle namene des Staatsgerichts hofes 
— das Deutſche Reich am Dienstag mittag folgende Entſchei⸗ 
ung: 


einer Meldung Berliner Blätter hat ſich Reichs: 


Nach Artikel 17, Abs. 3. Satz 2 der preußſiſchen Verſaſlund 
dürfte der Präſident des preußiſchen Landtags auf Veblau⸗ 
gen der ſozialdemokratiſchen Fraktion vom 3. Anguſt 
1932 den Landtag nicht erſt am 90. Auguſt einberufen, 


1 
gie 57, 
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Amy Johnson verbeſſert den Fiugretord 
ihres Mannes 
Die engliſche Fliegerin Amy Johnſon⸗Molliſon iſt jetzt nach Lon⸗ 
don von ihrem Fluge nach Kapſtadt zurücgelehrt und wurde mit 
unbeſchreiblichem Jubel von ihren Landsleuten begrüßt: es Hit 
ihr doch gelungen, den vor kurzer Zeit aufgeſtellten Nekord ihres 
Mannes für den Flug London —Kapſtadt—Londen bedeutend zu 
verbeilern, 


Leon Blum über das Kabinelt 


Warnungen an Paul Voucour — Regierung entſpricht nicht der Volksſtimmung 


Paris. 


1 einer Betrachtung über den Ausgang der 
PR 


iſe ſchreibt der Sozlaliſtenführer Leon 
um in ſeinem Organ, dem 4 re“, die größte 
Schwäche der neuen Regierung beſtehe darin, daß Paul 
Boncour ſich als den Nachfolger Herriots bezeichne, deſſen 
Politik er fortzuſetzen beabſichtige. Die Abſtimmung über 
die Schuldenfrage in der Kammer habe jedoch ſchon damals 
keine im Vollbeſitz ihrer Kraft befindl che ung mehr 
getroffen, ſondern ein Kabinett, das bereits durch audere 
Leiden ſtart 8 geweſen ſel. Die Fühlung mit der 
Mehrheit in der Kammer und mit der Wählerſchaft habe 
ſchon in den letzten Wochen nur unter Aufbietung größter 
Anſtrengungen N | erhalten werden fünnen. Wenn 
daher das inett Paul Boncour ſich keine andere Aufgabe 
ſtelle, als die, die Nachfolge Herrlots zu übernehmen, ſo 
erbe es ein Vertrauen, das bereits ſtark erſchöpft ſei. Dieſer 
Auffaſſung ſei nicht nur die ſozialiſtiſche Kammergruppe, 


ſondern auch ein großer Teil der Radikalſoztaliſten. Die 
Aative Neugruppierung“, die im Anſchluß an die 


etzten Wahlen gerade im Schoße der raditalſozialiſtiſchen 
Fraktion ſtattgefünden habe, ſol von der Regierung Herriot 
viel zu ſehr verlannt worden. Es jei zu hoffen, daß das 
neue Kabinett den Sozialiſten die Luſt und die Möglichteit 
gebe, ihm eine lange Dauer zu ſiche rn. 


Am Donnerstag Regierungserllärung 
Paul Bo cours 


Paris. Auf Erſuchen der Regierung ſind Kammer und 
Senat auf Donnerstag 15 Uhr einberufen worden zur Entge⸗ 
gennahme der Regierungserklärung. Bisher iſt in der Kam⸗ 
mer lediglich eine kommuniſtiſche Anfrage zur allgemeinen Po⸗ 
“lit der Regierung eingebracht worden. Im Nundfunk gab 
Paul Boncour eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt, die 
Zuammenſetzung der Regierung zeige, wes fir wolle. Die Res 
gierung verfolge eine Palitik des Friedens und der Organi⸗ 
ſierung des Friedens. der Organisierung der Demokratie ſowſe 
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eine Politik der finanziellen Geſundung, Die Teilnahme Che; 
rons beweiſe, daß die Regierung dem Lande gegenüber ehrlich 
ſoin wolle, damit es die Lage genau kenne, 


— — 

Heinz Neumann mieder in Gnade 

Moskau. Nachdem der Führer der KPD, Heinz Neu⸗ 
mann, vor der Partei und den Komintern — wie verlautet — 
„ſeine politiſchen Fehler anerkannt habe“, wird er 
Wieder in die Leitung des woſtlichen Büros der klommuniſti⸗ 
ſchen Internationale berufen werden. Man will ihm in der 
politiſchen Führung der APD wieder großen politiſchen Eins 
fluß einräumen. 


Genf, Die Konferenz der Außenminiſter der Klei⸗ 
nen Entente in Belgrad findet hier ſtarke Be⸗ 
achtung und wird als ein Verſuch der Kleineren Mächte 
bewertet, gegen die von den fünf Großmächten vereinbarten 
regelmäßigen Zujammentritie zur Behandlung aller großen 
internationalen Fragen Stellung zu nehmen. 

Das „Journal des Nations“, das regelmäßig 
Informationen aus maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen er⸗ 
hält, unterſtreicht, daß die Konferenz der Außenminister der 
kleinen Mächte unter dem Zeichen der Stellungnahme 


einen leitenden Block der Großmächte die maßgebende Re: 
gelung aller großen internationalen Probleme in die Sand 
zu nehmen. Dleſe Tendenz werde gegenwärtig weitgehend 
von Macdonald und Mufolini unterſtützt. In den Krei⸗ 
fen det Kleinen Entente wäre es bekannt, daß Muſſolini 
gegenwärtig eine Löſung unterſtütze, nach der be r Oſten 


zu dem Erſuchen der Großmächte ſtehe, durch 
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Millionen fordern Hilfe 
Eine Arbeitsloſenbittſchrift mit einer Million Unterſchriſten. 
20 Mann tragen ſie ins engliſche Parlament. 

London. Eine von etwa 100 Arbeitslosen begleitete Abord⸗ 
nung engliſcher Kommuniſten erſchien am Montag 
obend vor dem Parlament. Sie rerlangte den Arbeitsminiſter 
Sir fenry Betterton zu ſprechen, um ihm die von einer Million 
Arbeitsloſen unterzeichnete Bittſchrift, in der eine Ver⸗ 
beſſerung der Arbeitsloſenunterſtützung ge⸗ 
fordert wird, vorzulegen. Etwa 20 Mann, die die rieſige 
ſehr ſchwere Bittſchrift in großen Säcken mit ſich ſchleppten, durf⸗ 
ten unter der Führung des Kommuniſtenführers Saklatpala das 
Parlament betreten, kamen jedoch bald wieder unverrich⸗ 
teter Dinge zurück. Inzwiſchen hatte ſich eine große Men⸗ 
ſchenmenge in der Nähe des Parlaments verſammelt. Die Po⸗ 
lizei, die eine neue Hungerkundgebung befürchtete, ließ ſofort den 
Verkehr in der Umgebung des Parlaments umleiten und erſchien 
mit berittenen Schutzmannſchaften am Platze. Die Menge konnte 
dann ohne größere Zwiſchenfälle zerſtreut werden. 

Im Unterhaus ſelbſt lam es zu einem aufregender 
Zwiſchenfall. Ein Mann ſchrie plötzlich von der Beſucher⸗ 
galerie herab, man ſolle die Arbeitsloſenabordnung unver⸗ 
züglich vor laſſen. Das ganze Parlament ſei ein Hum⸗ 
bug und die Abgeordneten ließen die Kinder 
verhungern. Der Mann mußte entfernt 
werden. 


Kommuniſtiſche Aktion gegen Schleicher 

Gera. Die Geraer Polizei beſchlagnahmte ein um⸗ 
fangreiches Paket mit mehreren Tauſend kommuniſtiſcher 
Flugblätter. Die Flugblätter tragen die Aeberſchrift 
„Nieder mit Schleicher“ und enthalten die Auffor⸗ 
derung „zum Maſſenſtreik gegen die faſchiſtiſche Generals⸗ 
diktatur zu rüſten und im Feuer der Tageskämpfe die Kräfte 
zum Sturz des gegenwärtigen Syſtems zu formieren“. Da 
ſich der Inhalt der Flugblätter als eine vorbereitende 
Handlung zum Hochverrat darſtellt, ſind ſie auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft gerichtlich beſchlagnahmt worden. Die 
Flugblätter ſind aus Weimar von einer noch nicht ermittel⸗ 
ten Perſon unter einer Deckadreſſe nach Gera geſandt wor⸗ 
den. Drucker und Verleger konnten noch nicht ermittelt 
werden. Gegen die Urheber, wenn ſie entdeckt werden, wird 
ein Verfahren wegen verſuchten Hochverrats ein⸗ 
geleitet werden. 


Roojevelt lehnt den Hoovervorſchlag ab 


Waſhington, Mopjevelt lehnte es ab, ſich über die 
Kongreßbotſchaft Hoovers in der Schuldenfrage zu äußern. 
Wie verlautet, iſt Ropfevelt nicht geſonnen, mit Soover bei der 
Exneunung des von letzterem vorgeschlagenen Schuldenaus⸗ 
ſchuſſes zuſammen zu arbeiten. Er hat vielmehr geäußert, daß 
die Verhandlungen mit den einzelnen Staaten viel beſer 
durch einen Vollmüchtigten des Präſidenten, al? 
durch einen Ausſchuß geführt werden könnten. 


mit Gewalt 


Die überlebte Kleine Entente 


Ein Gegenllock gegen die Großmächte? — Das Genfer cho der Belsrader Konferenz 


Europas als deutſche und der Süden Eurs: 
pas von der Donau bis zum Bosporus als 
e Einflußſphäre erklärt werden 
olle. 

Das Blatt wendet ſich außerordentlich heftig 
gegen den geplanten regelmäßigen Zuſam⸗ 
mentritt der Großmächte und verlangt jekt 
Gleich berechtigung aller Mächte im Rahmen 
der Abrüſtungs konferenz. 


Ehina ſoll den Bö teruund verlaſſen 


Mostan, Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunzon läßt 
ſich aus Schanghai melden, daß ſich die chinoſiſchen Zeitungen 
in allen Städten Chinas heftig für den Austritt Chinas aus 
dem Völkerbund einſeten, weil unter den gegebenen Umſtän⸗ 
8 18 Austritt Chinas aus dem Völkerbund der einzige 


FürdenAusbanderſchleſiſchen Autonomie 


Begen die Beſchränkung der te d leſichen Bevö kerung — Einmütige Ablehnung des Profekts 
n leber das Wolewobſcanebroſelt zum Faſchismus — Erfüllung gegebener Verſprechen 


Gegen jede Bebormundung 


Wie nicht anders zu erwarten war, hat der Schleſiſche 
Sejm ſich am Dienstag einmütig gegen das vorgelegte Pro⸗ 
jekt zur inneren Organiſation der Wojewodſchaft Schleſien 
ausgeſprochen. Er hat zwar das Projeft nicht abgelehnt, 
an es als Verhandlungsgrundlage für die Kommiſ⸗ 

onsarbeiten betrachtet, um alle die, darin beſeitigten, 
Rechte, welche die ſchleſiſche Bevölkerung durch das „Orga⸗ 
niſche Statut“ erhielt, wieder herzuſtellen und die Auto⸗ 
nomie im Sinne der. ſeinerzeit gegebenen, Verſprechen zu 
erfüllen. Mit aller Schärfe wandte ſich die Oppoſition da⸗ 
e daß nach zehn Jahren Zugehörigkeit zu Polen, end⸗ 
ich ein Geſetzesprojekt ausgearbeitet wird, welches nichts 
mehr und nichts weniger bezweckt, als die Beſeitigung der 
Autonomie, die, nach den Begriffen der jetzigen Machttaber, 
ein „Sonderrecht“ darſtelle und mit der derzeitigen Praxis 
nicht zu vereinbaren ſei. Man will den heutigen Zuſtand 
den rechtlichen Verhältniſſen anpaſſen, was, klarer ausge⸗ 
sprochen, bedeutet, daß die Autonomie ein Hindernis zur 
elbſtherrlichen Regierungspraxis und der Bürokratie wer⸗ 

n ſoll. Der Seim ſteht auf einem entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt und iſt der Ueberzeugung, daß auf keinen Fall ein 
einmal gegebenes Verſprechen gebrochen werden ſoll, im Ge⸗ 
genteil, ſoll die weitgehende Selbſtverwaltung Schleſiens 
durch die Autonomie dazu beitragen, daß dieſer Teil Polens 
hoch inniger mit der Geſamtheit des Staates verbunden iſt. 
Die ſchleſiſche Bevölkerung will in keiner Beziehung die 
Souveränität der Zentralregierung antaſten, it aber der 
Anſicht, daß ſie gerade, infolge ihrer Lage und Tradition, 
zu einer weitgehenden Selbſtverwaltung berechtigt ijt, wie 
15 Schleſien bei der Zuteilung an Polen gewährt worden 


Das vorliegende Projekt iſt ohne Einſchränkung als ein 
Geſetz, zur Liquidierung der Autonomie, bezeichnet worden, 
und man ſparte nicht an ſcharfen Ausdrſicken um den Ver⸗ 
faſſer dieſes Projektes entſprechend zu kennzeichnen, und 
wenn jemand noch darüber im Zweifel war, was mit dieſem 
Projekt geplant iſt, ſo hat es der Vertreter des Regierungs⸗ 
blocks ausgeplaudert, der noch weiter in der Einſchränkung 
geht, als der Wojewode ſelbſt, indem et offen zugibt, daß 
die ſeinerzeitige Autonomie auf Stimmenfang zugelämikten 
war, indem gerade während des Abſtimmungslampfes der 
2 ee Krieg im Gange war und die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe einen engen N Warſchau erfordern. Auch 
das Regierungslager iſt in Oppoſition gegen das Projekt 
allerdings nur in der Richtung, daß die Autonomie nur au 
kulturelle und wirtſchaſtliche Frage beſchränkt werden muß, 
darum iſt auch das allgemeine hlrecht zu beſeitigen und 
durch Ständevertretungen aus Handel, Handwerk und Ge⸗ 
werbe zu beſchränken, denn nur ſo könne jeder politiſche Ein⸗ 
fluß aus dem Schleſiſchen Sejm beſeitigt werden, der eine 
Gefahr für die Ruhe der Wojewodſchafk bilde. Das Geſetz, 
aan die Oppoſition, trage alle Anzeichen, um einer 
elbſtherrlichen Bürokratie die Volksrechte auszuliefern, 
denn der Wojewode, it der ſouveräne Herr, der keinem 
Kontrollrecht unterliegt und nicht die Volksvertretung, der 
Sejm, ſolle beitimmen, ſondern die Exekutive, und darum lei 
es auch begreiflich, daß man die Wahlen in aller Oeffent⸗ 
lichkeit durchführen will, die Wahlkreiſe vom Wojewod⸗ 
ſchaftsrat beſtimmt, um der Arbeiterſckaft und den Minder⸗ 
heiten noch die letzte Vertretung im Sejm zu rauben. Die 
Erfahrung lehrt, daß man dem Wojewoden nicht jo weit 
gehende Rechte gewähren kann, denn dann weiß niemand. 
wann gewählt wird und wann der Sejm zuſammentreten 
darf, denn alles das, bleibt in dem vorgelegten Projekt in 
der Schwebe. Nur der ſozialiſtiſche Redner erhob Zweifel 
darüber, ob man dieſes Projekt überhaupt als Verhand⸗ 
lungsgrundlage benutzen kann. es ſollte lieber ein neuer 
Teil in dieſem Projekt geſchaffen werden, der aus einem 
einzigen Artikel beſteht, der einfach lauten ſoll: Schluß mit 
der ſchleſiſchen Autonomie! . 


Es iſt, auch ohne Rüdjicht auf den heutigen Kurs, klar 
zum Ausdruck gekommen, daß man ſich deſſen bewußt iſt, 
daß, wenn der Schleſiſche Seim dieſes Projekt in der Rich 
tung ausarbeitet, daß es eine erweiterte und rechtlich be⸗ 
gründete Autonomie im Sinne des, auf Grund der Verfaſ⸗ 
lung gewährten, Organiſchen Statuts iſt, daß der Seim Ge⸗ 
fahr läuft, daß dieſes Geſetz nicht Geſetzeskraft erlangt und 
das gleiche Schickſal haben wird. wie das Projekt über die 
Kreisausſchüſſe, das nicht im „Dzinnik Uſtaw“ verbffent⸗ 
licht wird, weil es nicht nach dem Geſchmack der heutigen 
Machthaber ausgefallen it. Trotzdem hat die Opposition 
ihre Bereitſchaft erklärt, das Profekt als Verhandlungs⸗ 
grundlage zu betrachten und ihm Form und Inhalt zu ge⸗ 
ben, die jenem Geiſt entſprechen, welcher vorhanden war, 
als man das ſchleſiſche Volk in die polniſche Republik auf⸗ 
nahm. Es fehlte nicht an dramatiſchen Zwiſchenfällen und 
ſchließlich zogen es die Sanatoren, dem Beiſpiel des Woje⸗ 
woden folgend, vor, unter der ſozialiſtiſchen und oppoſitio⸗ 
nellen Kritik, das Feld ihrer ſchöpferiſchen Schaffenskraft zu 
räumen und nur aus dem Vorraum überflüſſige Zwiſchen⸗ 
rufe zu machen. f 


Eine Fehlgeburt nach 10 Jahren 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten ergreift als 
urſter Redner ein Vertreter des Korſantyklubs das Wort, Abg 
Kempka, und erklärt, daß es ein ſchlechtes Vorzeichen fei, 
daß der Wojewode erſt nach zehn Jahren dem Seim ein Pro: 
jekt vorlege, welches die Verſprechungen an das oberſchleſiſche 
Volk erfüllen ſoll. Er ſtehe nicht an, es als eine große Ent⸗ 
läuſchung zu bezeichnen, denn aus den Begründungen des Wo⸗ 
jewoden gehe ſehr eindeutig hervor, daß man jetzt ſagen will. 
es iſt Zeit, daß wir euch die garantierten Rechte einſchränken, 
die Zeiten find vorüber, wo ihr etwas anderes, als im übrigen 

Teil Polens. gehabt habt. 

f Der Sejm iſt überflüſſig, und der Mojewo'ſchafts⸗ 

rat kommt nur zuſammen, um den Tätigfeitsbericht 

des Wojewoden entgegenzunehmen, der wiederum 

ſeinerſeits niemandem verantwortlich iſt. 

Wird ein Geſetz geſchaffen. io erhält es erſt dann Eeſetzes⸗ 
kraft. wenn es entweder vom Miniſterrat oder vom Staats⸗ 
äſiden en g.gengezrichnet wird. Ein Kontrollrecht ſteht der 
llsvertretung nicht zu, Bei der Schaffung des Organiſchen 
Statuts war man indeſſen der Meinung, daß Schleſien die 
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gleichen Rechte erhalten Toll, wie die Länder in Deutihland, 

und jetzt will man in jeder Beziehung abbauen. Das muß zur 
tiefen Unzufriedenheit der Bevölkerung 

führen, welches ſich um ihre Verſprechen betrogen ſieht. Darum 

müſſe das Projekt gründlich ummgeerbeitet werden, wozu der 

Redner eine Sonderkommiſſion vorſchlägt, im übrigen aber 

Mitarbeit an dem Projekt ſeiner Nichtung zuſagt. 


Liebeserf ärung des Regierungslarers 

Namens des Sanacjaklubs erklärt der Abg. Witczak, 
daß feine Fraktion das Projekt begrüße. Aber es ift Zeit, daß 
mit den politiſchen Sonderhbeſtrebungen und der Agitation auf⸗ 
gehört wird, denn die Autonomie entſpricht nicht mehr den 
heutigen Bedingungen, die gegeben worden üt, als gerade der 
Krieg zwiſchen Polen und Rußland den Höhepunkt erreicht 
hat. Kulturell und wirtſchaftlich ſolle Schleſien im Rahmen 
des neuen Projekts ſeine Selbſtbeſtimmung haben, im übrigen 
müſſen in diefem Seim 

die Stände und Gewerbenertreter ihren Sitz 

haben, demit die Entpolitiſierung des Sejms vor ſich gehe, 
ſchließlich muß auch dieſes Projekt nur ein Proviſorium wer⸗ 
den, denn die Politik wird in Warſchau im Sejm und Senat 
gemacht. Nur einem ſolchen Projekt könne der Sanatorenktub 
ſeine Zuſtimmung geben 


Ausbau und nicht Abbau 
der Selbſtverwalfung 


Der Vertreter des Deutſchen Klubs, Abg. Dr. Pant, er⸗ 
Härt, daß es dem Wofjewoden in feiner Begründung nicht ge⸗ 
lungen iſt, die Notwendigkeit des Abbeus der Selbſtverwal⸗ 
tung zu beweiſen. werum die Zeit gekommen ſei, daß die Rechte 
des oberſchleſtſchen Volkes beſchränkt werden müſſen. Gerade 
in einer weitgehenden Selbſtverwaltung offenbart ſich die 
Fähigkeit eines Volkes und ſeine politfſche Reife, die man 
ihm jetzt beſtreiten will. 4 

Der Staat kann nicht etwas Uebergeordnetes fein, 
ſondern müſſe ſich den Wünſchen der Benölkerung 
anpaſſen. 

Das vorgelegte Projekt zeige aber alle Anzeichen dafür, 
daß der Sejm ausgeſchlachtet werden ſolle und die Adminiſtra⸗ 
tion übergeordnet wird, ſo daß ſich 
alle Macht in den Händen des Wojewoden 
konzentriere, der ſeinerſeits keinerlei Kontrolle unterliege und 
nur durch den Staatspräſidenten zur Rechenſchaft gezogen wet: 
den Scam, nicht muß. Es liegen in dieſem Profekt alle Ans 
zeichen vor. daß der Wojewode auch ohne Wojewodſchafts rat 
und ohne Sejm regieren kann. Wohin der Kurs gehe, daß 
zeige auch das Wahlgesetz, welches ſich ein direktes 
mes nennt, aber nichts von dieſen Beſtimmungen übrig läßt. 
Der Wahlmißbrauch von 1930 heche dies genügend aufgeklärt, 
und darum müſſe in dem neuen Autonomiegeſetz das Recht ſehr 
deutlich umſchrieben werden, ſei es bezüglich des Schulwesens, 
der Finanzen oder des Budgets, damit man vor Ueberraſchun⸗ 
gen geſchützt werde. wie fie ja Schleſien ſchon erlebt hat. Es 
kann keine Allmacht des Wojewoden geben, ſondern dieſer 
müſſe der Kontrolle des Sejm unterſtellt und ebenſo die Be⸗ 
fugniſſe des Wojewodechaftsrats klar umſchrieben werden. Schle⸗ 
hen hat gewiſſe Rechte gavantiert erhalten, und dieſe wird es 
nehmen laſſen, darum kann nur eine weitgehende 
Selbſtverwaltung den Staat vor Schaden bewahren. Der Deut⸗ 
ſche Klub wird in der Kommiſſion für eine weitgehende Auto⸗ 
nomie eintreten. 


Gegen ein dauerndes Broviiorium 

Abg. Kor fanty bedauert, daß zehn Jahre erforderlich 
waren, um ein Projekt reiſen zu laſſen, welches nach vier 
jähriger Vorbereitung als ein Proviſorium bezeichnet wird. 
Kein Wunder. daß bei einer folchen Rechtsauffaſſung, ein Chaos 
entſteht und diejenigen, 

die durch die Autonomie Brot und Arbeit erhofſ⸗ 
ten, tief unzufrieden find, 
und ſich um ihre Verſprechunpen betrogen ſehen. Als man dem 
ſchleſiſchen Volk die Autonomie beim Anſchluß an Polen ver: 
ſprach. fo habe gerade der Warſchauer Sejm. die Nationalver⸗ 
fammlung, versichert, daß ſich Schleſien weitgehend ſelbſt regieren 
ſolle. Aber der Wofewode hat mit dem Einbringen des Pro⸗ 
jekts eine ſcharfe Operction an der Autonom’e vollzo den und 
er. Korfanty, müſſe demgegenüber erklären. daß ſein Klub mit 
der gleichen Schärfe vorgehen werde, um die brbeitigten Rechte 
in dieſem Projekt wieder herzuſtellen, ſo, wie ſie früher ein⸗ 
mal dem ſchhoſiſchen Volk gegeben worden ſind. Bei dem Au⸗ 
tonomiebegriff hat niemand an Sonderrechte für Schleſien ge⸗ 
dacht, ſondern an eine Selbstverwaltung zur 
inneren Verbundenheit Schleſiens mit der volni⸗ 

ſchen Republik 
führen ſollte. Aber gewiſſe Triebkräfte ſeien am Werk, um 
dieſe Verſprechungen zu beſeitigen, den Sejm unter Kuratel zu 


ſtellen und die ; 

Vorherrſchaft einer Partei 
zu errichten, wie fie jetzt in Polen an der Tagesordnung iſt. 
Das muß dem Volk zum Verhängnis werden und nebenbei ſei 
es mitch einmal originell, jondern eine ſchlochte Kopie noch ita⸗ 
lieniſchem oder Moskauer Muſter. Dieſes Projekt zeige auch, 
daß man in Polen noch immer auf der Suche nach dem Retter 
it, dem Erlöſer, der endlich die Sauacja befreien fol. Der 
Staatspräſident und der Miniſterret werden als Bey uns 
gen des ſchleſiſchen Volkes, zum Schutz des Mojewoden, ange: 
rufen. der ſich jeder Kontrolle entziehen will. Je weiter ſolche 
Machtpoſitionen gebildet werden. umſo größer werde die Prä⸗ 
ſidialkorruption, und das vorgelegte Proſekt ift ein ſolches 
Fanginſtrument, welches 
der Exekutive alle Rechte 
ſichern fol. Auch der Wojewode war in Genf bemüht 
die Minderheitsrechte als Exportartitel zu loben, 
in dem vorgelegten Projekte merkt mea nichts von die en Nech⸗ 
ten. Die ſchleſiſche Wofewodſchaft iſt der bedeutendſte Teil Po⸗ 
lens. darum habe ſie auch An'pruch auf beſondere Bexrüchſichti⸗ 
gung der, ihr gegebenen. Verſprechen. Das Projekt muß mi 
aller Kühle beurteilt werden, aber eine ſolch Form erhalten, 
daß es nicht nur dem Wohls der ſchleſiſchen Bevö' kerung ent: 
1 wird, ſondern zum Wohle der polnischen Republik ge⸗ 
reicht. 


und geheis - 


| 


Darum nicht Schluß mit der Autonomie? 

Abg. Dr. Glücksmann iſt der Anſicht. daß man ſich 
einer ritterlichen Kampſesweiſe bedienen ſoll, wenn Aus: 
einanderſetzungen einen politiſchen Wert haben ſollen. 
Wenn es agegen Separatismus oder Sonderintereſſen geht, 
wie der Wojewode in ſeiner Begründung betont bat, o 
— 4 er die Zuſtimmung des ſozialiſtiſchen Klubs. Leider 
ge 


das el ein Mares 
„ e en 


ſondern gehe jeder genauen Beſtimmung in Umſchreibun⸗ 
gen aus dem e, und ſchließlich iſt in jedem Artikel alles 
verankert, was auf 
das Vorrecht einer einzigen Partei 
hinzielt. Wenn ſchon der Exekutive alle Vorrechte, auch 
über den Sejm, geſichert werden jollen, dann fehlt dem Pro⸗ 
jekt ein achter Teil und ein einziger Artikel dürfte hier ge⸗ 
nügen, in welchem zum Ausdruck kommt, daß es ein 
Geſetz zur Liquidierung der Selbſtyerwaltung 
tit, alſo: Schluß mit der Autonomie. Uns Sozialiſten über: 
raſcht das Projekt nicht, denn ſeit Jahren bereitet man Feſte 
und Manifeſtationen vor, nur zur Zehnjahrfeier des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms hat man keine Gelegenheit gefunden und ihm 
ſchließlich dieſes Projekt als Gabe geſchenkt, welches ſein Da⸗ 
ſein aufheben ſoll. Die Signale waren ja zu deutlich, als 
daß man andere Erwartungen, bezüglich der Autonomie, 
hegen konnte. Die Einführung N hat auch 
gezeigt, wie man die Rechte des Sejms wahrt, es wird eben 
von oben auf dekretiert und dieſes Dekretieren will man nun 
durch das vorliegende Projekt 8 Sehr deut⸗ 
12 hat dies ja hier auch der Abg itczak zum Ausdruck 
gebracht, indem er eine Stände⸗ und Gewerbevertretung im 
Sejm unterbringen ſoll, wozu noch das recht jo ge⸗ 
ſtaltet und die Kreiſe ſo gebildet werden, daß die 
Sozialiſten und die deutſche Minderheit über: 
haupt keine Vertretungen erlangen 
Die Wahlen find öffentlich und die Sanatoren 
daß hinter jedem ihrer 
wieder die Mehr⸗ 


können. 
denlen ſich ihre Vorherrſchaft ſo, 
Wähler genügend Polizei ſteht, damit ſie 
heit erobern können, denn 
unter normalen Bedingungen wären ſie gar 
nicht da. 


Witczak it in ſeinen „idealen Forderungen“ der 
reiter des Faſchismugs, allerdings hat er ſich ſchlechte Vor⸗ 
bilder gewählt, ſie riechen zu ſehr nach Moskauer Muſter. 
Wenn nicht 1 5 ; 
Polizei, Staroſten und die ganze Adminiſtra⸗ 
tion, der Zan der Sanacjaabgeord⸗ 
8 Be Hebamme beigeſtanden 
hätten, jo wäre das Regierungslager nicht zu zahlreich im 
Sejm ae und 8 vice Grund erſchsint es zweifel⸗ 
satt. ob dieſer Sejm überhaupt das Reht hat, dieſes Pros 
jekt zu behandeln, da er nicht dem Willen der Bevölkerung 


entſpricht. Das Autonomieſtatut iſt der Sanacja ein Hin⸗ 
dernis in ihrer Machtausübung, und darum muß es du 

ein Projekt aufgehoben werden, welches alle t den 
Wojewoden ausliefert und ihn jeder Kontrolle, gegenüber 
dem Seim, enthebt, ſowie auch den Wojewodſchaftsrat zu 


einer Schachfigur geſtaltet, jo daß auch 8 

über Wahlen und Znſammentritt des Sejms, 

der Wojewode ſelbſtherrlich beſtimmen 

kann. Dazu eine übergeordnete Adminiſtration, ſo daß im 
Konflikt zwiſchen Seim und Wojewoden zwar die Regie⸗ 
rung eingreifen kann, aber der Wojewode nicht zur Verant⸗ 
workung gezogen werden darf. Man ſchaltet das Volks⸗ 
referendum aus, 

will unter keinen Umſtänden das Boll ent: 

ſcheiden laſſen. 4 

alle Projekte gegen die Sanatoren ausfallen 
würden. Mit einem Male macht man die 3 daß 
das ſchleſiſche Volk keine politiſche Reife beſitze und darum 
müſſen ſeine Rechte eingeſchränkt werden. Alles zuſammen⸗ 
gefaßt, muß man zu dem Ergebnis kommen, daß wir um 
ein halbes Jahrhundert im Fortſchritt zurückgeſetzt werden 
ſollen. Man macht Projekte, wie ſie gerade der politiſchen 
Konjunktur angepaßt ſind, aber alle zielen darauf hinaus. 
den Sanatoren die Parxteiherrſchaft zu ſichern. Damit muß 
Schluß gemacht werden und darum 
. betont der ſozialiſtiſche Klub nochmals mit 

allem Nachdruck, daß 


es eine Zujammens 
arbeit mit der Sanacja nicht geben kann. 

Der Sanatorenklub, der ſich eines ſolchen Arbeitseifers 
rühmt, iſt inzwiſchen mit dem Wojewoden ausgezogen. um 
durch Abweſenbeit zu demonſtrieren, wie er die Rechte 
des ſchleſiſchen Volkes ſchätzt. Dem Projekt jehlt jede Grund⸗ 
lage einer rechtlichen Diskuſſion. und es beiteht die Gefahr, 
daß. wenn es in einer Form abgeſchloſſen wird, welche den 
Sanatoren nicht entſpricht, es wieder unveröffentſicht lie⸗ 
en bleibt. wie es mit dem Geſetz, betreffend der Kreisaus⸗ 


ſchlſe, geſchehen iſt. 


Broteit gegen Geletzesſchuſterei 

Abg. Roguszcezaf wendet ſich in ſchärfſter Form ge⸗ 
gen die Geſetzesſchuſterei, wie man bei dieſem Profekt vers 
fahren iſt, das einem b 

Rechtsbruch an der ſchleſiſchen Bevölkerung 
gleichtommt. Nedner wendet ſich igfr scharf gegen das 
ganze Regime und verweiſt auf die tiefe Unzu’rienen*eit 
im Volk, dem man Verſprechungen gemacht bat und es jetzt 
um die gewährten Rechte bringen will. Es darf nicht zuge⸗ 
laſſen werden, daß eine einzige Grupbe, mit dem Wojewo⸗ 
den an der Spitze, ſich der ganzen Macht bediene, und darum 
wird in der Kommiſſien das Proieft eine Form erkalten 
müſſen, welche die Uebel beſeitigt, die man in dieſem Pro⸗ 
jekt verankert hat. 

Damit war die Rednerliſte erſchöpft io daß der Antrag, 
auf Bildung einer beſonderen Kommiſſion, beſte bend aus 
13 Perſonen angenommen wirrde, die ſich mit der Bearbei⸗ 
tung dieſer Vorlage befaſſen ſoll. f 


Ein Dringlichteitsantrag des Deutſchen Klubs wurde 
ferner angenommen. der den Kohlenankauf durch den ſchle⸗ 
ſiſchen Finanzſckatz anregt, der wiederum durch Abiatz bes 
ſtimmte Fonds ſchafſen, ſowie die Bevölkerung mit Köplen 
versorgen ſoll. Der Antrag iſt der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen worden. Pr 

Da weitere Punkte nicht vorlagen, ſchloß der Marschall 
gegen 9 Uhr die Sitzung, mit Feiertagswünſten an die 
Abgeordneten. Die nächſte Sitzung wird ſchriftlich zu⸗ 
ſammengerufen. 


weil ſonſt 
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pfändet und nachdem in 


kaufen eine Schuhe und laufen in geen herum, 
desgleichen 


5 en; präſentiert keinen Wert und es fi 


| 3 Auſtragserteilung für ſchleſiſche Schuhmacher 


die 


Donnerstag, den 22. Dezember 1932 


weg * f Bun 
Polniſch⸗Schleſien 
Die vier Brüder oder die verrückte Menſchheit 
Gelegentlich eines Familienfeſtes ſind in Zawiercie vier 
Brüder zuſammengekommen. Es war das ein Bauer aus 
der Wojewodſchaft Poſen, der älteſte, ein Kohlenhändler, 
ebenfalls aus Poſen, ein Arbeiter aus Czenſtochau und ein 
Schuhwarenhindler aus Zawiercie, der jüngite Bruder, der 
jeine filberne Hochzeit gefeiert hat. Wie das einmal heut⸗ 
zutage üblich iſt, unterhielten ſich die vier Brüder über ihre 
Wirtſchaftslage. Zuerſt ſprach der älteſte Bruder, der in 
Strelno eine große Bauernwirtſchaft beſaß. Er klagte, daß 
er weder das Getreide noch das Vieh verkaufen kann. Er 
könnte wohl das Getreide verfüttern, aber das bringt nichts 
ein, weil das Vieh im Preiſe derart geſunken iſt, daß es ſich 
nicht lohnt zu verkaufen. Er iſt in Not geraten, kann die 
Steuern nicht bezahlen und hat zu Hauſe kein Brenn⸗ 
material. Seine Familie ſitzt bei einem kalten Ofen, denn 
das Feuer wird nur zum Abkochen der Speiſen angemacht 
und ſonſt muß man frieren. 


Der zweite Bruder war Kohlenhändler in Mogilno. 
Als vom Frieren der Bauernfamilien in der kalten Stube 
die Rede war, richteten alle drei Brüder ihre Augen auf den 
Kohlenhändler. Dieſer ſagte, daß es ihm ſchlimmer 
ergehe, als dem Bauer. Er hat mit einem ſtarken Froſt 
gerechnet, kaufte fünf Waggons Kohle, die er im Schuppen 
einlagerte. Der Winter iſt mild und er hat von ſeinen Vor⸗ 
räten bis jetzt nichts verkauft. Die Kohle hat er gleich be⸗ 
zahlen müſſen, hat mithin bei Bekannten Wechſelanleihen 
aufgenommen. Pa find die Wechſel fällig und er kann fie 
nicht einlöſen. Seine Lage iſt derart ſchwer, daß er für ſeine 
Kinder nicht genügend Brot und Milch kaufen kann. 


Entmutigt ſaßen die vier Brüder da und ſchwiegen 
eine Zeitlang. Der dritte Bruder, ein Arbeiter in Huta 
Rakow, bei Czenſtochau, 5 keine Luſt den Mund aufzu⸗ 
machen. Das Hüttenwerk lag ſtill und er wurde N 
mit anderen Arbeitern abgebaut. Wohl hatte er leine Er⸗ 
ſwarniſſe gehabt, die er jedoch verbrauchte. Im Stillen 
hat er gehofft, daß ihm vielleicht die Brüder helfen 
werden, aber nach dem, was er ſoeben gehört hat, 
ſchwand die Hoffnung, weshalb er ſchwieg. 7 

Mir geht es leider noch ſchlechter, hob der jüngſte Bru⸗ 
der, der Catgebes an. wohl einen Warenvorrat 


auf Lager, aber die Steuerlaſt erdrückt mich. Geſtern erſt 
hat der Steuerſequeſtrator einen Teil des Wa 


des Warenlagers ge⸗ 
zwei en wieder einmal ein 

— fällig iſt, fo wird alles dem Sequejtraior in die 
H fallen. Ich bin materiell ganz ruiniert, Der warme 
erbit hat bewirkt, daß die Leute fait gar kein Schuhzeug 
Die Kinder lau barfüßig. e Frauen 


auch die Männer. Nichts kann man verkaufen, 
und die Miete, die Steuern und Ware muß bezahlt werden. 


And ich 


ürftigen Brüder, der nur über rt Ware „Arbeitskraft“ 
verfügt, wird nichts gegeben. Er möge zugrunde gehen 
und die anderen, die die lagernden Vorräte haben, werden 
natürlich auch zugrunde gehen, denn die Lebensmittel und 
Bedarfsartikel präſentieren nur den einen Wert, wenn ſie 
verbraucht werden. Das, was auf dem Haufen liegt und 
. t t ſich niemand, 
die verrückte Menſchheit zur Vernunft bekehren würde. 


| 1000 Schuhe für arme Schulkinder. 

Vor längerer Zeit wurde eine beſondere Delegation des 
ſchleſiſchen rbandes bei der Wofewodſchaftsbe⸗ 
hörde vorſtellig, damit die alljährlich vorgenommenen Schuh⸗ 
bieferungen an die armen Schulkinder, in dieſem Jahre durch 
ſchleſiſchen Schuhmacher erfolgen. Dies wurde mit der ge 
genwärtigen Wirtſchaftskriſe und der ſchlechten Arbeitslage des 
Schuhmacherhandwerks begründet. Weiter heißt es, daß bisher 
derartige | von auswärtigen Firmen vorgenom⸗ 


men wurden, während die hieſtgen Schuhmacher, troß der hohen 


Steuerabgaben, leer ausgingen. N 5 
Auf Grund dieſer Vorſtellungen haben nach norherigem 
Einvernehmen mit den Elternräten und den Schulleitern die 


ſchleſiſchen Schuhmacher erreicht, daß ihnen die Anlieferung von 
lber 1000 Paar Schuhen zuerkannt wurde 


.Der Wert beträgt 
etwa 10 000 Zloty. Es handelt fh hierbei um Einheitsſchuhe 
in verſchiedenen Größen und Preislagen. 

Schuhe ſoll noch vor den Weihnachtsfoiertagen erfolgen. y. 


vr r dolen 8 
Die Polizeidirektion gibt bekannt, daß an den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen und zwar am 24. und 55. Dezember öffent⸗ 
liche Tanzvergnügen und Bälle verboten ſind. a 


Tanzvergnügen an den Weihnachksfeiertagen 


Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen f. z. 
Die Büchereien des Verbandes deutſcher Volksbüchereien 
in Polen bleiben Sonnabend, den 24. und Sonnabend, den 
31. Dezember, nachmittags geſchloſſen. e 


2. Blatt 


Die Anlieferung der 8 


vorgeſchriebenen Terminen vor ſich gehen, 8 
ſtrafung erfolgt. Ebenſo werden Strafen für unkorrekte oder be⸗ 
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Zwei neue Galgen in 


des Bolkswille⸗ 
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Donnerstag. den 22. Dezember 1932 


en in Aybnit 


Bühne für den Mord in Cifowla — Drei Todesurteile in Aybnif — Solich wird 
begnadigt — Die Todesurteile bereits vollſtreckt —Nybnit hat 4 Galgen hinter ſich 


Geſtern hat die Gerichtsverhandlung vor dem Stand⸗ 
gericht gegen die drei Raubmörder, Adamczyk, Kubla und 
Solich in Rybnik ſtattgefunden. Die Gerichtsverhandlung 
ſollte urſprünglich in Kattowitz ſtattfinden, doch legten ſich 
der Ueberleitung der Sache gewiſſe Schwierigkeiten in den 
Weg und man entſchloß ſich, die Verbrecher in Nybnik ab: 
zuurteilen. 

Um 9,30 Uhr vorm. wurden die drei Angeklagten in 
den Gerichtsſaal gebracht. Um dieſelbe Zeit erſchien auch 
das Gerichtstribunal mit dem Vizepräſidenten Dr. Arct als 
Vorſitzenden und Dr. Glowacki und Dr. Lehnert als bei: 
ſitzende Richter. Die Anklage vertrat Dr. Nowotny. Die 
Verteidigung ruhte in den anden der Kattowitzer Rechts⸗ 
anwälte, Dr. Kowol, Dr. Adam und Dr. Wielgus. 

nach der Eröffnung der Gerichtsverhandlung ſtellte der Vor⸗ 


ſitzende feſt, 5 

er daß die verſtändigen fehlen; 

weshalb mit der Verhandlung nicht begonnen werden 
konnte. Als die Pinhiater geholt wurden, zeigte ſich, daß 
der Verteidiger, Dr. Adam, nicht anweſend iſt und man 
mußte ihn erſt im Gerichtsgebäude ſuchen. Erſt gegen zehn 
Uhr konnte mit der Verhandlung begonnen werden. 

Auf der Anklagebank nahmen Platz: Emil Adamczyk. 
41 Jahre alt, Johann Kubla, 29 Jahre alt und Lucjan 
Solich 21 Jahre alt. Die Anklage hält ihnen vor, daß ſie 
am 7. Dezember zwiſchen 9—10 Uhr abends einen 
Ueberfall auf das Gehöft Duda ausgeführt, den⸗ 
ſelben auf beſtialiſche Art und Weiſe ermordet, 
ausgeraubt und dann ſein Gehöft angezündet 25 


di haben. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift ſchritt der Vorſitzende zur 
Vernehmung der Angeklagten. s erſter wird der Ange⸗ 
klagte Adamczyk vernommen. Adamczyk iſt bereits wegen 
Diebſtahls mit 6 Monaten ke vorbeſtraft. Er ſagt 
aus, 8 ihn der Kubla zu dem Ueberfall auf das Gehöft 
Duda überredet hat, indem er ihm erzählte, 

daß Duda eine ganze Kiſte mit Gold verſteckt habe. 
Sollte Duda Widerſtand leiſten, ſo wird ihn Kubla er⸗ 
7 Er war ſich deſſen nicht bewußt, daß der Aeber⸗ 
all von einem Standgericht abgeurteilt werden kann. 


Mit dem war k verwandt. 
Weiter ſchildert der Angeklagte den Ueberſall, wie er ſich 
abgeſpielt hat f 8 


1 Verbrecher haben den Duda im Stall über⸗ 
raſcht und a N 
Kubla feuerte ſofort auf den Ahnungsloſen einen 


1 uß ab, der ihn verletzte. 5 f 

Dann ſtürzten ſich die drei Banditen auf 8 
feſſelten ihn mit Ketten. Doch riß ſich Duda los und wehrte 
ſich verzweifelt, woraufhin" Kubla den zweiten Schuß ab⸗ 
ER 
Ar T ir „der x: n gelaſſen wurde. 
Fu dem Aeberſalr entidtoh Ah Ada meer aus Nat. 


Ausfüllung der Einkoumenſteuerliſten. 

Der Kattowitzer Magiſtrat gibt folgendes bekannt: Gemäß 
der Wojewodſchaftsverordnung (Steuerabteilung) erfolgt in der 
mächſten Zeit die alljährliche Regiſtrierung der Einwohner und 
zwar nach dem Stande vom 15. Dezember d. Is. Es handelt ſech 
hierbei um die üblichen Erheb n für die Abgaben zur Ein⸗ 
kommenſteuer pro 1933. Der Magiſtrat läßt den Hauseigentümern 
bezw. ihren Vertretern entſprechende Fodmulare zugehen, näm⸗ 
lich die Fragebogen Muſter D Nr. 1 und Muſter D. Nr. 2. Auf 
dem Fragebogen D 1 müſſen von dem Hauseigentümer ſämzliche 
Mieter aufgeführt werden. Alle Rubriken ſind ſorgfältig aus⸗ 
zufüllen. Die Formulare D 2 gelangen an die Mieter zur Ver 
teilung. Jeder Wohnungsinhaber bezw. das Familienoberhaupt 
hat die Liſtenausfüllung vorzunehmen. Aufzuführen find ſämt⸗ 


der betreffenden Wohnung wohnten. Der Magiſtrat ſieht ſich 
auch hier veranlaßt, ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſämtliche Aufklärungen gewiſſenhaft zu machen find, um von 
vornherein Beanſtandungen zu vermeiden. 
Formulare D 2 ſind innerhalb drei Tagen an den Hauseigen⸗ 
tümer bezw. deſſen Vertreter wieder abzuführen. Der Haus⸗ 
eigentümer iſt ſeinerſeits verpflichtet, die zugeſtellten Liſten zu 
überprüfen und von den Wohnungsinhabern gegebenenfalls die 
Richtigſtellung zu fordern. f N 

Alle Mieterliſten, ſowie das ausgefüllte Formular D 1, find 
mit der Unterſchrift des Hausbeſitzers zu verſehen und dann dim 
Magiſtrat in Kattowitz, Abteilung Steuerbüro, ul. Mlynska 4, 


hat in nachſtehender Reihenfolge vor ſich gehen: 5 
Am 27., 28., 20. und 30. Dezember d. 85 ſind die Liſten aus 
der Altſtadt, am 2. und 3. Januar 1 die Liſten aus dem 
Stadtteil 3 (Zalenze und Domb), am 4. und 5. Januar 1933 die 
Liſten aus dem Stadtteil 2 (Bogutſchütz⸗Zawodzie) und am 7. 
Januar 1933 die Liſten aus dem Ortsteil 4 (Ligota⸗Brynow), 
abzuliefern. | 

Die Zuſtellung der Liſten an den Magiſtrat muß in den 


wuht falſche Angaben angedroht 5 
Eptl. noch erforderliche Formulare können bei der Steuer: 

abteilung des Magiſtrats, ulica Mlynsta 1 von den Houseigen⸗ 

tümern angefordert werden. f b 1 


— — 


Deu 
Kempff.) Donnerstag, den 5. Januar wird Profeſſor 
Wilhelm Kempff, einer der erklärten Lieblinge des Gewand⸗ 
hauspublikums, im hieſigen Stadttheater ein Klavierkonzert 
geben. Die Klapierabende von Wilhelm Kempff gehören zu den 
größten Ereigniſſen. Die Karten für dieſes Konzert ſind ſchon 
letzt an der Theaterkaſſe, ulica Teatralna zu haben. Telefonische 
Beſtellungen unter 1647. — [(Weihnachtsſpiel plan) Am 
Freitag, nachmittag um 4 Uhr, findet nochmals eine Kindervor⸗ 
ſtellung ſtatt, und zwar wird „Dornröschen“ zur Aufführung 
gelangen. Am 1. Feiertag um halb 4 Uhr, kommt noch einmal 
„Der Vogelhändler“, Operette von Zeller zur Aufführung. Am 


Gleich 


mittags 


liche Perſonen, die am Stichtag, alſo am 15. Dezember d. Is. in 
Die ausgefüllten 


nung in Kattowitz. 


erſten ärztlichen Hilfe wurde der Verunglückte nach dem 
ſchen Spital geſchafft. 


2. Stockwerk, Zimmer 14 b, abzugeben. Die Abgabe der Liſten 


anderenfalls Be⸗ 


tſche Theatergemeinde. (Rlanierabend Wilhelm 


war arbeitslos und erhielt eine wöchentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung von 4 Zloty. a 5 5 
Als zweiter Angeklagter, jagt Kubla aus. Kubla war 
bereits mit 77 
f 9 Jahren Zuchthaus wegen Nauh vorbeſtraft. 
Der Angeklagte beſtreitet, daß er den Ueberfall ausgeheckt 
hat, denn er wurde von Adamcezyk dazu überredet. Der 
dritte Angeklagte, Solich, beſtreitet, an dem Ueberfall teil⸗ 
genommen zu haben. Er war an dem fraglichen Abend zu 
Hauſe geweſen und kann das nachweiſen. Als man ihm 
das nicht glaubte, ſagte Solich, daß er ſich wundert, daß 
man ihm nicht glaube. e 
Er iſt fromm, beſucht eifrig die Kirche, betet und 
beichtet und doch glaubt das Gericht den beide 
Banditen E als ihm. N 
Im ganzen waren nur 8 Zeugen geladen und ihr Ver⸗ 
hör dauerte nicht lange. Die Verwandten des Angeklagten 
Solichs enthalten ſich der Ausſage. Die beiden Pfychiater, 
Windlacha und Wilczek, die die Angeklagten auf ihren 


Geiſteszuſtand unterſucht haben, ſagen aus, daß alle drei 


Angeklagten völlig normal ſind und für ihre Tat die Ver⸗ 
antwortung übernehmen müſſen 
Der Staatsanwalt beantragte für alle drei Ange⸗ 
Magten die Todesſtrafe. : 
Die Verteidiger baten um die Zuerkennung mildernder Um⸗ 


77 Die Angeklagten baten ebenfalls um ein mildes 
—— Das Gericht zog ſich dann in den Beratungsſaal 
zurück. 


Das Urteil. 5 
Um 18,40 Uhr erſchien das Gerichtstribnnal wiede 
und verkündete nachſtehendes Urteil: Alle drei An⸗ 
geklagten und zwar Emil Adamcezyk, Johann Kubla und 
Lucjan Solich ſind auf Grund der beiden Artitel 225 
und 259 des Strafgeſetzes für ſchuldig befunden wor⸗ 
den und wurden zum Tode durch den Strang verurteilt. 
Mit Rü jedoch auf das jugendl. Alter des Ange⸗ 
Hasi. * . die N in lebens⸗ 

ängli uchthaus umgewandelt. 2 
Arteiles hörte man im Ge⸗ 


Tel 
nad 


Nybnit, ſeitdem das Standrecht in Polen eingeführt 


Abend um 8 Uhr, wird „Die verkaufte Braut“, komiſche Oper 
Am Freitag, den 30. d. Mts., wird 
zum erſten Mal die Operette „Die drei Musketiere“, mit der 
Muſik von Benatzky geſpielt. 5 E 

Verlängerung der Geſchäftszeit am 22. und 23. Dezember. 
Die ſtädtiſche Polizei gibt bekannt, daß am Donnerstag, den 22. 


und am Freitag, den 23. Dezember, ſämtliche Geſchäfte innerhalb 


der Großſtadt Kattowitz, bis 8 Uhr abends offen gehalten werden 
können. Am 24. (Hl. Abend) wurde die Verkaufszeit 


Dezember 
nur bis 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. y. 


Auszahlung der Weihnachtsbeihilfen an Kriegsinvaliden 


uſw. Die ſtädtiſche Wohlfochrtsabteilung teilt mit, daß die 
Aus zahlung der diesjährigen Weihnachtsbeihilſfen an die 
Kriegsinvaliden, Witwen und Waisen am Donnerstag, den 22. 
bis 3 Uhr nach⸗ 
ulica Miynsta 4, 
In Frage kom⸗ 
SGroß⸗Kattowiz 
wohnhaft find, und cine beſondere Zuftellung erhalten haben. 
Die in Frage kommenden Perſonen werden erſucht, den Aus⸗ 

gahlumgstermin pilnktlich inne zu halten. rer Y. 
5 jähriger Knabe aus 15 Meter Höhe abgeſtürzt. In einem 
unbewachten Moment fiel der 5 jährige Kaſimir Anofet aus 
dem Fenſter ſeiner, 15 Meter hoch gelegenen, elterlichen Woh⸗ 
j Der Junge erlitt durch den Aufprall ſehr 
ſchwere Geſichts⸗ und Kopfverletzungen. Nach Erteilung der 
ſtãdtĩ⸗ 

1 f Er 
Verfehlungen im ſtädt. Arbeitsloſenamt. Im ſtädtiſchen 
Arbeitsloſenamt, Bogutſchütz, ſollen von zwei, dort 
tätigen, Angeſtellten dienstliche Verfehlungen verübt worden 
ſein. Es heißt, daß an einige Perſonen Beihilſen gewährt 
wurden, obgleich dieſen Bittſtellern derartige Zuwendungen 
rechtlich nicht zuſtehen. In dieſem Zuſammenhang ſind die 


den Tatſachen nicht entſprechen ſoll. 

Schwerer Einbruch in eine Kattowitzer Firma. In der 
Nacht zum 19. d. Mis. wurde in das Magagin der Firma 
Schenker und Co. auf der ulica Mlynsba 2 in Kattowitz em 
ſchwerer Einbruch verübt, Die Täter machten dort reiche Die⸗ 
besbeute. Geſtohlen wurden u. a. 2 Kiſten mit Tee zu je 44 
Kilogramm, ſowie 11 Säcke ungebrannten Kaffee im ö 
von 70 Kilogramm. Der Geſamtſchaden wird auf 3800 Iloty 
beziffert. Vor Ankauf des Diebesgutes wird polizeilicherſeits 
gewarnt. Die Polizei hat umfangreiche Anterſuchungen aufge⸗ 
nommen. x. 

300 Pfund Fleiſch⸗ und Wurſtwaren für die Stadtarmen. 
Die Firma „Sileſta⸗Bacon“ in Kattowitz hat, zugunſten der 
Stadtarmen, dem ſtädtiſchen Armenamt 300 Bons a 1 Pfund 
Jleiſchwaten, ſowie 200 Bons a % Pfund Wurstwaren zur Were 
fügung geſtellt. Die Fleiſch⸗ und Wurſtwaren werden voraus⸗ 
ſichtlich moch vor den Woeihnachtsfeiertagen an die Stodtarmen 
zur Verteilung gelangen. 5 


5. 2 


erfolgreicher führen zu können. 


Pforten. 


Fiqliſtiſcher iſt. als der Sozialiſt Janta. 


Königshütte und Amgebung 


An die Bürgerſchaft von Königshütte. 

Wir befinden uns in einem weiteren Winter der ſchweren 
Wirtſchaftskriſe, mit einer weiteren zunehmenden Arbeitsloſigkeit 
und Vergrößerung des Arbeitsloſenheeres. Auch in dieſem Jahre 
find alle Bevölkerungsſchichten verpflichtet, mit entſprechender 
Hilfe, im Rahmen der Möglichkeit eines jeden denjenigen zu 
kommen, die arbeiten wollen, keine Beſchäftigung aber finden 
können. a x 

Im Kampf mit der Arbeitsloſigkeit und Linderung der Not- 

lage der Erwerbsloſen, wurden örtliche Hilfsausſchüſſe gegründet 
und die die Betreuung der Arbeitsloſen vornehmen. Darum wen: 
det ſich der Hauptausſchuß und die anderen Nebenausſchüſſe an 
die Bevölkerung mit dem heißen Appell in die Front der De: 
kämpfung der. Arbeitsloſigkeit, einzutreten, um ſo den Kampf 
Ueben wir Solidarität und hel⸗ 
fen wir die ſchwere Zeit der Arbeitsloſigkeit überwinden zu 
helfen. Erfüllen wir unſere Bürgerpflicht, ein jeder, wie er ſie 
kann und dazu in der Lage lt. ; 


SGeldſpenden, ſöwie Speuden in Naturalien, können im Büro 
des Königshütter Hilfsausſchuſſes an der ulica Sobiestiego > 
mündlich oder ſchriftlich hinterlegt bezw. zur Abholung angemel⸗ 
det werden. : i k. 


Kohlenverabfolgung. Das Arbeitsloſenamt macht be⸗ 
kannt, daß diejenigen Perſonen, die auf ihren Kohlenzetteln 
die Bezeichnung „Dworzec“ aufzuweiſen haben, ſich am heu⸗ 
tigen Mittwoch auf dem Königshütter Güterbahnhof zum 
Kohlenempfang Aufinden können. 8 2 
Weihnachtsferien in den Schulen. Anläßlich des kom⸗ 
menden Weihnachtsfeſtes ſchließen mit dem 3 9 Tage 
die öffentlichen Schulen auf die Dauer von 3 Wochen ihre 
Demnach dauern die Weihnachtsferien vom 22. 
Dezember bis zum 15. Jauuar n. Is. einſchließlich. k. 
Direktor wird im Rathaus verprügelt. Der Königs: 
hütter Schlichtungsausſchuß kam geſtern im Rathaus zu der 
üblichen wöchentlichen Sitzung zuſammen, um zu verſchie⸗ 
denen Streitfällen Stellung zu nehmen. Die für die 15. 
Stunde angeſetzten Verhandlungen mußten vertagt werden, 
weil der ſich nach dem Verhandlungsraum begebende Di⸗ 
rektor der Bismarckhütte Dr. Ponicki im Hausflur von 
mehreren Arbeitern angefallen und verprügelt wurde. Nach 
Aufnahme eines Protokolls verließen die erſchienenen Par⸗ 
teien unverrichteter Sache das Rathausgebäude. Aus 
dieſen Vorfall iſt wieder einmal zu erſehen, wie weit ſich 
die Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu⸗ 
geſpitzt haben. 7 0 f. 
Der „Chriſtbaum für Alle“. Wie alle Jahre, ſo wurde 
auch diesmal, jeitens der: Stadtverwaltung, in der Mitte 
der Ringanlagen, ein großer Weihnachtsbaum aufgeſtellt, 
der am Abend buntfarbig durch elektriſche Birnen beleuchtet 
8 Durch ein Megaphon werden Weihnachtslieder RR 
breite... . 


Ro en im Aue bnsftabtverlehr. Die ſtädg ischen 
Körperschaften befaßten ſich in einer der letzten Sitzungen mit 


der Feſtſetzung eines Einheitspreiſes der kommunalen Autobus⸗ 


geſellſchaft innerhalb der Stadtgrenzen. Auf Grund entſprechen⸗ 

der Verhandlungen mit der Leitung, wurde beſchloſſen, für die 

Benutzung innerhalb der Stadtgrenzen einen Einheitspreis von 
f N Bas . 


20 Groſchen zu erheben. 
Siemianowitz ee 
8 Aus der 


— 


Me Zu der geſtern abgehaltenen Magiſtratsſitzung kam es zu 
einer endlpſen Debatte über das neue Waſſerzinsprojekt und die 


Vertreter der Hausbeſitzer, an der Spitze Bankdirektor Drejja 
wenden alle Mittel an, um dieſe für die Mieter jo wichtige Neu: 
regelung des Waſſergeldes zu hintertreiben bezw. auf die lange 
Bank zu ſchieben. Sogar einen Gegenvorſchlag haben die Ver⸗ 
breter der Hausbeſitzer eingebracht und fie verſuchen alles mög⸗ 
liche, um die Mieter zu ſchädigen. um nun endlich Schluß zu 
machen mit dieſer ewigen Debatterei, wurde dieſe Angelegenheit 
»siner dreigliedrigen Kommiſſion überwieſen, welche ſich aus dem 
Banldirektor Drejia [Chadecja), Szygiel (Sozialiſt) und Pickie⸗ 


wicz (Sanacja), zuſammenſetzt. 


Es wird aber den Herrn Hausbeſitzern nichts mehr helfen, 
denn die Mehrheit für die Annahme des ſoz. Projekts iſt ge⸗ 
ſichert, weil die Mehrheit der Stimmen dem Mieterſtande 
angehört. 


Die Kommiſſion wird das Projekt durchberaten und ein 


Statut ausarbeiten, welches dem Magiſtrat zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt wird. In den weiteren Punkten wurden eine Anzahl 
nträge zur Befreiung von der Militärſteuer einzeln durch⸗ 
bergten und teils genehmigt oder abgelehnt. 
Eine Erhöhung der Stempelſteuern um 1500 Prozent wurde 
in Erwägung gezogen, was bei der nächſten Stadtperordnetenver⸗ 
ſömmlung auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll. | 
Verſchiedene ſtädtiſche Funktionäre brachten einen Antrag 
auf Verſetzung in ein höhere Tarifgruppe ein. Ueber dieſe An⸗ 
träge wurde nicht debattiert, da dies Sache des ſchleſiſchen Seims 
ift. Das gleiche Schicksal ereilte einen Antrag der ausgeſteuer⸗ 
ten Arbeitsloſen, welche um eine einmalige Unterſtützung nach⸗ 
ſuchten, ähnlich der Weihnachtsbeihilfe für die noch unterſtüt⸗ 
zungsberechtigten Arbeitsloſen. Hier kann der Magiſtrat nichts 
tun, da keine Mittel vorhanden find, Nach den Auslaſſungen des 
Bürgermeiſters kämen gegen 200 Perſonen in Betracht, welche 
Bei einem Satz von durchſchnittlich 10 Zloty 20 000 Zloty benötig⸗ 
ten. Kier kann nur die Wojewodſchaft helfen und man kann ſich 
mur auf den ſchleſiſchen Sejm ſtützen, welchem diesbezügliche An⸗ 
träge von verſchiedenen Fraktionen vorliegen. Bis dort aber 
etwas für dieſe aus der menſchlichen Gemeinschaft Ausgeſtoßenen 
getan wird, wird noch ſehe viel Waſſer die Rawa rünterfließen. 
darum ſollte man im Magiſtrat den guten Willen haben und 
verſuchen, um dieſe Armen wenigſtens den übrigen Arbeitsloſen 
gleichzuſtellenn. 


8; Korfanty auf dem Kriegspfade. 
Die große, am 11. des Monates abgehaltene Verſammlung 
Mieterſchutzvereins, wobei die Referenten die Arbeit der 
zürgerlichen Parteien einer ſcharfen Kritik unterzogen, ift der 
chriſtlichen Demokratie ſtark auf die Nerven gefallen. Am ver⸗ 
gaugenen Sontag hatte darum dieſe Partei einen Wiec ab: 
gehalten, bei welchem der große Wojciech höchſt perſönlich an⸗ 
weſend war. Er befaßte ſich in ſeinem Referat ausſchließlich 
mit Rußland, Deutſchland und mit den Sozialiſten. Genoſſe 
Santa wurde von ihm recht liebevoll mit verschiedenen Koſe⸗ 
namen belegt und der Referent behauptete, daß der Biſchof ſo⸗ 
H Eine Diskuſſion wurde 
ber dieſem Wiec nicht zugelaſſen, wie das fo bei den bürger⸗ 
lichen Parteien üblich iſt. Als ſich nun zu einer kurzen An⸗ 
frage Genoſſe Kaczmarek meldete, mußte ihm das Wort erteilt 


—0. 


beitern gut beka 


inſpektor, Herr Klott, geleitet. 


das den jugendlichen Arbeitern und der 


gehalten. 


viel von Gott, Religion, 


ten ſehen, wie man ſie ihnen bei den Wahlen verſprochen 


Bons. 


Ae Weiblichen Acheitsinſpektoren in Polen 


14 Arbeitsinſpektorinnen in Polen — Was die Arbeitsinſpettorinnen fordern — Die Frauenarbeit 
Die unzulänglichen Schutzgeſetze werden obendrein mißachtet — Kinderkrippen in den Induſtriebetrieben 


Die Inſtitution der Arbeitsinſpektoren iſt unjeren Ar: 
ite unt. Sie unterſtehen alle dem Arbeits: 
miniſter und der Oberarbeitsinſpektor, Herr Klott, iſt den 
ſchleſiſchen Arbeitern auch gut bekannt, denn er beſucht uns 


hier öfters, beſonders, wenn die Kapitaliſten einen 


Ju deni ſchleſiſch Jie es beit der Bezirksarb 

. m ſchleſiſchen Induſtrisbezirk heißt der Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor „Demobilmachungskommiſſar“ und dieſes Amt üht 
Herr Maske aus. Ihm zur Seite ſteht der Arbeitsinſpektor 
Seroka, ferner Orlowski und andere. Zumal in dem ſchle⸗ 
fiſchen Induſtriebezirk und zwar in der Schwerinduſtrie 
wenig Frauen beſchäftigt werden, ſo haben wir hier keine 


‚weibliche Arbeitsinſpektoren. Ueber die Einhaltung der 


Arbeitsſchutzgeſetze wacht der Arbeitsinſpektor ſowohl für 
die männlichen, wie für die weiblichen Arbeitskräfte. Diefe 
Auſſicht iſt zwar in jeder Hinſicht unzulänglich, beſonders 
jetzt in der Kriſenzeit, denn die Arbeitgeber machen alles, 
was ſie wollen. ie Arbeiter wagen ſich kaum noch zu 
beklagen, weil ſie Angſt haben, daß ſie bei der nächſten Ar⸗ 
beiter reduzierung ihre Arbeitsſtelle verlieren, was auch 
jedesmal geſchieht. 2 125 
Dort, wo viel Textilinduſtrie iſt, wie Dombrowa Gor⸗ 
nicza, Lodz u. a. Gebiete, werden auch viel Frauen beſchäf⸗ 
tigt und dort wirken auch weibliche Arbeitsinſpektoren. 
Insgeſamt haben wir in Polen 14 weibliche 
5 Arbeitsinſpektoren, 
Tagen eine i / 
gemeinſame Konferenz 
abgehalten haben. Dieſe Konferenz hat der Oberarbeits⸗ 
Das Thema, das in der 
Konferenz behandelt würde, dürfte auch unſere Leſer in⸗ 
tereſſieren. Zuerſt ſtand zur Beratung der 
71 Schutz der Jugend bei der Arbeit, 
die Lage der Jugend bei der Arbeit im Betriebe und die 
Entlohnung der jugendlichen Arbeiter. Weiter war die 
Frauenarbeit Gegenſtand der Beratu 
Bei dieſem Anlaſſe wurde feſtgeſtellt, daß für die Arbei⸗ 
terin unbedingt Sitzgelegenheit bei der Arbeit geboten 
werden muß und dann beſprach man die 
5 Schwangerſchaft der Arbeiterinnen. 
Es ſind das Themen, die jedesmal wiederkehren, aber man 
konnte bis jetzt eine Beſſerung nicht feſtſtellen. 
Wir haben ein Arbeiterſchutzgeſetz vom 2. Juli 1924, 
Frau genügend 
bei der Arbeit bietet und doch arbeiten dieſe Arbei⸗ 
terkategorien in den i f 


die vor einigen 


etz beſagt, 
die ſchwangere Arbeiterin 6 Wochen nor und 


Korfanty den Verſammelten wohl 
Kommunismus und 3 
aber auch gar nichts über die Hilfe für die Arbeitsloſen, Ar⸗ 


men und Invaliden geſagt hatte. Gen. Kaczmarek verlangte, 


duß ſich die bürgerlichen Sejmabgeordneten den Reſolutionen 
der ſozialiſtüſchen Verbände für auskömmliche Unterſtützung det 
Arbeitsloſen und Inwaliden anſchließen ſollen, wenn fie ſelbſt 
ſchon nichts aus eigener Initiative zur Linderung der Not 
hervorbringen können. Das dieſe Kritik am Platze war, be: 
wies der Sturm, der hierauf einſetzte. Die Maſſen en 

tte. 


— 


Anfall. Auf der Hüttenſtraße geriet ein fünfjähriges Kind 
in einer Hauseinfahrt unter ein einfahrendes Geſpann und 
nur der Geiſtesgegenwart eines Paſſanten, welcher das Kind 
unter dem Pferde hervorzog, iſt es zu danken, daß das Kind 
deinen nennenswerten körperlichen Schaden erlitt. 0. 
Weihnachtsfeier in der Minderheitsſchule. Am Don⸗ 
nerstag, den 22. d. Mts. findet für die Kinder der Minder⸗ 
heitsſchule eine beſcheidene Weihnachtsfeier ſtatt. Dieſe 
Feier kann nicht, wie in früheren Jahren in einem größeren 
Rahmen ſtattfinden, weil die ſchwache Finanzlage der 
Schule dies nicht geſtattet. Nur die einzubeſcherenden Kin⸗ 


der verſammeln ſich am Nachmittag mit ihren Lehrern im 


Schulzimmer, wo im Rahmen einer kleinen Feier die prak⸗ 
tiſchen Geſchenke, beſtehend aus Kleidung, uhwerk oder 
Wäſche verteilt werden. Auch hier kann nur wenig un 
werden, trotzdem gerade in der Minderheitsſchule die Not 
unter den Schulkindern groß iſt. o. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
n einen 11 Meter tiefen Schacht geſtürzt. Auf der 
Strecke 100 N und Bielſchowiß ſtürzte in⸗ 
folge Unvorſichtigkeit die Viktoria Wrobel aus Bielſchowi 
in einen 11 Meter tiefen wilden Schacht. Dieſelbe erlit 
erhebliche Verletzungen am Kopf, ſowie einen Rippenbruch. 
Die Verſchüttete rettete ſich aus eigener Kraft und wurde 
nach etwa 4 Stunden von einem vorübergehenden Paſſan⸗ 
ten herausgezogen. Er erfolgte die Einlieferung in das 
Knappſchaftslazarett in Bielſchowitz. Wie es heißt, befand 
ſich die Verunglückte auf dem Heimwege nach ihrer elterlichen 
Wohnung. x. 

Bismarchütte. (Bons als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk.) Die Not unter den Arbeitsloſen iſt groß, das 
weiß heute jeder, deshalb geben ſich die Städte und Ge⸗ 
meinden die größte Mühe, die Not zu lindern. So werden 
in den meiſten Ortſchaften, wegen der Feiertage, an die Ar⸗ 
beitsloſen kleine Geldbeträge ausgezahlt, um ihnen Gele⸗ 
en: zu geben, ſich etwas von dem Notwendigſten zu 
kaufen. Die Bismarckhütter Arbeitsloſen ſchneiden dabei 
am ſchlechteſten ab. Sie bekommen keinen Groſchen, nur 
Begründet wird dies mit Geldmangel. In dieſer 
Woche findet die Ausgabe der Bons an folgenden Tagen 
ſtatt: An alle Arbeitsloſen, außer den Jugendlichen unter 
18 Jahren, Penſionäre und Rentenempfänger, ſowie die 
Anterſtützungsempfänger aus der Normalna, Mittwoch die 


| 


jemand anderer einnehmen könnte und jie bleiben arbeits: 
los. Schließlich gewährt auch die Krankenkaſſe die Unter: 
ſtützung an die ſchwangere Frau nur 8 Wochen lang, anſtatt 
12 Wochen. Die Arbeitsinſpektorinnen mußten während 
ihrer Praxis wiederholt feſtſtellen, daß die jugendlichen Ar⸗ 
beiter unter dem Vorwand, daß ſie erſt lernen, 
überhaupt keinen Lohn gezahlt erhalten. 

Sie arbeiten unentgeltlich. 

Die Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter und der 
Frauen iſt allgemein ſehr groß. Trotz der Wirtſchaftskriſe 
werden in vielen Betrieben immer noch ſehr viel Frauen 
beschäftigt. Die Kapitaliſten beſchäftigen ö Jugendliche 
und Frauen, weil ſie nicht ſelten dieſelbe Arbeit leiſten wie 


die erwachſenen Arbeiter, dafür aber bedeutend ſchlechter 


entlohnt werden. Die Arbeitsinſpektorinnen haben die 
Hände voll zu tun, um den Jugendlichen und den Frauen 
zu ihren Rechten Gn verhelfen und ihre Mühewaltung iſt 
nicht immer von Erfolg. 

Beſonders die Frauen ſind nicht nur der phnſiſchen, 
aber auch der morgliſchen Ausbeutung unterworfen. 
Hier iſt der Arbeitsinſpektor machtlos. Das Geſet verbie⸗ 
tet zwar die Arbeit dort, wo die a: 

Moral der Arbeiterin bedroht iſt, 
aber > läßt ſich ſchwer die Arbeiterin beſchützen. 
Fabrikmeiſter hat viele Mittel, um die Arbeiterin zu 
zwingen, daß ſie ihm willig bleibt und er wendet dieſe 
Mittel an. HE 

In den Textilwarenfabriten pajjiert etwas an der 

Maſchine und der Meiſter läßt ſie ſolange nicht 

reparieren, bis die Arbeiterin ihm unterliegt, 
oder er repariert ſie ſchlecht und die Arbeiterin veliert den 
Verdienſt. Er kann die Arbeiterin terroriſieren, fie materiell 
ſchädigen und ſie ſchließlich aus dem Betrieb verdrängen, 

was auch häufig geſchieht und man kann fol $ 
er eine 


Der 


ſchlocht beikommen. Die Arbeiterinſpektorinnen 
Reihe von Strafanträgen an die S 
cha gerichte. | 
aber ein Erfolg wurde nicht erzielt. ur 
Nach dem zitierten Geſetz müſſen in allen Fabriken, in 
welchen mehr als 100 Arbeiterinnen beſchäftigt - 
Kinderkrippen eingerichtet werden. 
1930 waren 100 ſolche Kinderkrippen in Polen geweſen und 
1931 iſt ihre Zahl auf 94 geſunken. Das iſt darauf zurüd- 
zuführen, daß viele große Betriebe ſtillgelegt wurden. Die 
Wirtſchaftskriſe vernichtet alles. Nur in einer Hinſicht wird 
das „ eingehalten und zwar, wenn es ſich 
um die Er 
Nachtarbeit der Frauen und Jugendlichen Handelt. 
Hier iſt ein Erfolg 1 verzeichnen, denn die Betriebe haben 
ſich bereits an das Verbot gewöhnt. Viel deen ſieht 
ſchon die aus, wenn es ſich um die Einhaltung der 
Handelt. Das Gchet beitimm: Prat 70 überall, wo 
ndelt. 5 immt zwar, 
deſtens 5 Frauen im Betrieb beſchäft 
Data Wagen Ih Die Yalrahe (hie gemöhnen, ung Soc 
ran können die Be i gem und 
ſind dieſe Vorſchriften von großer Bedeutung. 


Buchſtaben A—J, Donnerstag K— N, Freitag S—3. Sonn⸗ 
abend findet keine Ausgabe mehr ſtatt. ur Verteilung 
gelangen die Waren, die von den Kaufleuten und Bürgern 
n und dem Komitee zur Verfügung geſtellt worden 
ind. —— 


Bismarckhütte. (Einbruch,) In den Abendstunden des 
Sonntags iſt in die Wohnung der Familie Wieczorek, auf der 
ulica Moniuszki 5, ein Einbruch verübt worden. Die Familie 
nahm an der Weihnachtsfeier der „Freien Sünger“ teil, ſo daß 
ſich niemand in der Wohnung befand und der Dieb dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzte, um ſein Vorhaben auszuführen. Trotzdem 
die ganze Wohnung durchſtöbert wurde, nahm der Dieb nur 
einen neuen Herrenmantel, im Werte von 70 Zloty mit, und 
einen Zloty in Geld. Eine Armbanduhr, ſowie ein ſilbernes 
Beſteck und verſchiedene andere Wertſachen, wurden liegen ge⸗ 
laſſen. Die Polizei leitete die Unterſuchung ſofort ein, doch fehlt 
von dem Diebe jede Spur. . 


gleß und Umgebung 


Nikolai. ane Weihnachtsbäume.) Auf 
dem letzten Wochenmarkt iff der in die Stadt gekom⸗ 
men. Es gab da viele, viele grüne Bäume, wie wir fie 
ſchon lange nicht zu ſehen bekamen. Aber es kamen Händler 
auf den rkt, welche die Bäume unrechtmäßig erworben 
hatten. Die Polizei kam den Dingen auf die Spur und es 
lang ihr, eine ganze Menge davon zu beſchlagnahmen. 
m die Bäume aber zu verwerten, 3 ſie dieſelben zu 
ganz billigen Preiſen, ſo daß man für 20 bis 30 Groſchen 
einen Baum erſtehen konnte. Die Käufer haben ſich nicht 
geärgert. ee j Hero. 
Nitolai. (Achtung, Pfichtfeuerwehrl) Alle 
diejenigen Perſonen, die, laut § 4 des hieſigen Ortsſtatuts 
für das Jahr 1933, in die Liſten eingetragen find, können 
jeſelben beim Magiſtrat, gimmer 7, in den Dienſtſtunden 
von 8—12 Uhr vorm., vom 15.—31. Dezember 1932 einſehen. 
Wer reklamieren will, tue es ſofort, da nach Ablauf dieſer 
Zeit Reklamationen nicht mehr berückſichtigt werden. —ero. 
Nikolai. (Achtung, Fuhrwerksbeſitzer.] Alle 
dielang de Perſonen, die für das Jahr 1933 zur Bereit⸗ 
ſtellung des Verkehrsmittels an die Militärverwaltung in 
Friedenszeit verpflichtet wurden, können die Liſten ein⸗ 
ſehen, und zwar im Magiſtrat, Zimmer 15, in den Vormit⸗ 
dagen vom 15. bis zum 31. Dezember. Reklamationen 
haben ſofort zu erfolgen, da nach Ablauf dieſer Zeit ſolche 
nicht mehr berückſichtigt werden. —ero. 


Nybnit und umgebung 


Schwerer Wohnungseinbruch. 7 

Zur Nachtzeit wurde in die Wohnung des Franz Smierko 
auf der ulica Scbieskieg 13 in Rybnik ein ſchwerer Einbruch 
rerübt Die Täter ſtahlen dert eine eiſerne Geldkaſſette im Am⸗ 
fang 25 “30 cm. In der Kaſſette befanden ſich 2 goldene Herzen: 
1 mit dem Monogramm „J. S.“, 1 goldenes Halsband, 
1 > Sband aus Elfenbein, 2 goldene Armbänder, 1 Perlenhals⸗ 
band, ſowie 1 goldene Damenkette. Der Geſamtſchaden wird auf 


1500 Zloty beziffert. intauf i is 
licherſeit, Leet Vor Ankauf der Wertſachen wird Te, 


der 


‚eng an die Häuſer drückten. 


3 


Bielitz und Umgebung 
f Wir haben keine Weihenacht! 
Wir zaben leine Weihenacht, 
Von der die Parrherrn lehren, 
Daß ſie den Heiland uns gebracht, 
Die Sünde abzuwehren. 5 


Wir haben nichts als unſre Not. 
Die gier gen Brüder rauben 

. Den Preis der Mühſal, Recht und Brot 
Und damit auch den Glauben. 


Wir haben keine Weihenacht, 
Wohl eine Welt voll Sorgen, 
Der Hunger, der durchs Fender lacht, 
Verhöhnt die Feſttagsmorgen. 


Wir haben nichts als unſren Fluch 
Und unſer brünſtig Flehen 
Und dann ein Stückchen rotes Tuch, 
Das ſoll im Winde wehen. 


Wir haben keine Weihenacht. 
Kein Retter kommt auf Erden, 
Bis wir nicht ſelbſt, zur Tat erwacht, 
Die Freiheit ſchaffen werden. 
(Autor unbekannt.) 


(Was iſt mit der cle Preise der Fahrkarten. 
preiſe?] Seit einiger Zeit ſind die Preiſe für Arbeiterfahr⸗ 
karten ermäßigt worden. Merkwürdigerweiſe find die Preiſe 
der Fahrkarten am Lobnitzer Bahnhof noch nicht ermäßigt. 
Auf eine diesbezügliche Anfrage erklärte der Stationsvor⸗ 
ſtand, daß er zunächſt die alten 9 rerfauſen muß! 
Das iſt eine merkwürdige Ausrede! Wenn auf allen Sta⸗ 
tionen die ermäßigten Fahrkarten ausgegeben werden können. 
warum denn ausgerechnet in Lobnitz nicht? Wir machen 
hiermit die vorgeſetzten Inſtanzen darauf aufmerkſam. 


ea 


Sperielhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
aus feinster Wolle, in grösster Auswahl. 


Lobni 


Baby- Artikel 


N i „Arbeitsmarkt“. a 
Die Werkskanzlei eines größeren Hüttenbetriebes. Der 
Betriebsleiter ſitzt beim Schreißliſch mei Schritte hinter 
ihm ſteht ein Mann in abgetragenen K 
Etwas befangen 5 
die vorgelegten Perſonaldokumente muſtert. 
i ne i 

„Jahre.“ 

„Beruf?“ g g 

e eben Sie zuletzt gearbeitet?“ 

5 en Sie zule itet? “ 
7 In der Brünner St inenfabrik. 
Rein mechaniſch find Fragen und Antworten erfolgt. 
Beide Männer genügen nur einem alten Schema damit. 
Der Frager hat alle Perſonaldaten vor ſich in den Papieren 
ſtehen und auch der Arbeiter weiß das, aber dieſes Frage⸗ 
und Antwortſpiel gehört zu jeder Perſonalaufnahme, es 
wird ja auch der Arbeiter daran erinnert, daß er nur zu 
reden hat, wenn er gefragt wird. And das iſt unerläßlich 
für die Sicherung der Autorität. — Der Betriebsleiter 
ſchweigt einen Augenblick und ſchaut in die vor ihm liegen⸗ 


eidern, ein Arbeiter. 


beobachtet dieſer, wie der vor ihm Sitzende 


erhalten ſie den 


mit den Augen gefolgt. 
wußtſein, da 


beiter annehmen oder nicht. 
f a er arbeiten könne, fieberhaft ſah er ſeit Wochen dieſer 
g 


Intereſſante Dinge ſind in der Kamitzer Mitglieder⸗ 
verſammlung erzählt worden. In Kamitz iſt das Syſtem 
des Abarbeilens eingeführt worden. Die arbeitsloſen Mieter 
können natürlich keine Miete bezahlen. Daraufhin ordnet 
der Kommiſſar an, daß die Miete abgearbeitet wird. 

Die ſogenannten „Krüppel“, ſofern ſie arbeitslos ſind, 
ſind nicht in der Lage, die Krüppelſteuer zu bezahlen. Prompt 

uftrag, die Krüppelſteuer abzuarbeiten. 

Ueber Anordnung des Wojewodſchaftsamtes wird die 
Arbeitsloſenunterſtützung, ab ſie in Geld oder Lebensmitteln 
gegeben wurde, rend Was bleibt da noch übrig zum 
„Abarbeiten“? Vielleicht noch der Genuß von Luft und 
Waſſer? Gefährlich und ſchädlich iſt dieſes Abarbeiten⸗ 
Syſtem. Die Axbeitsloſigkeit hat kataſtrophale Dimenſionen 
angenommen. Sie jchreitet vorwärts. Die Sorge um Ar⸗ 
beit drückt viele Tauſende von Familienvätern. In dieſer 
Sachlage muß ein jeder armer Kerl, der ein bißchen Brot, 


Kartoffeln oder Geld bekommt. dieſe Fürſorgeleiſtung ab⸗ 
arbeiten. Auf dieſe Weiſe wird doch die Arbeitsloſigkeit 


noch geſteigert. So ſehen wir, daß dieſes Syſtem des Abar⸗ 
beitens reaktionär iſt und das Elend noch vergrößert. 
ke Am ſchädlichſten aber iſt das Abarbeiten der „Krüppel⸗ 
uer“. 
Steuer bezahlen. Wenn aber die „Krüppel“ arbeitslos find, 
ine Kleider oder Schuhe haben, da kann man von dieſen 
Opfern der Wirtſchaftskriſe nicht verlangen, daß ſie hungrig 
und in Fetzen die Steuer abarbeiten. — 5 
Das traurigſte Kapitel bildet die Armenfürſorge in der 
Gemeinde Kamitz. Seit 5 Monaten haben die armen Greiſe 


den Papiere, legt fie ere — und dreht ſich 
plötzlich um, dem hinter ihm Stehenden ins Geſicht ſehend. 
„So — und zu welchem Stundenlohn?“ 


Der Arbeiter war allen Bewegungen des Ausfragers 
f Blitzſchnell kommt ihm zum Be⸗ 
der Mann dieſer Frage einen beſonderen 
Wert beimeſſen muß, von der Aufnahme ſeiner Antwort 
hängt es auch ab, ob mit dem heutigen Tage die vielmonatige 
Zeit des Suchens, des Umherirrens ein Ende gefunden hat 
oder nicht. Einen Moment zögert er noch, doch da ſchnarrt 
ſchon wieder die Stimme des Beamten und enthebt ihn einer 
Antwort. „Wir zahlen Ihnen bei dieſer Arbeit 75 Groſchen 
pro Stunde, mehr können wir nicht geben. Wenn Sie damit 
einverſtanden find, jo können Sie morgen anfangen.“ 

Der Mann wandte ſich eben ſo unvermittelt wie vorher 
wieder um, für ihn war die Sache erledigt, mochte der Ar⸗ 
Der hatte vor allem gehört, 


lichkeit entgegen, dann aber traf ihn wie ein Keulen⸗ 
ſchlag die Erkennknis der tatſächlichen Situation; um dieſen 
Preis ſollte er arbeiten? Das Doppelte hatte er früher ver⸗ 
dient, war es nicht ſchändlich, ſich um dieſen Lohn zu ver⸗ 
kaufen. Es war gemein von der Firma, einen ſolchen Stun⸗ 
denlohn anzubieten, aber ſte konnte es tun auf Grund der 
kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit, die den Unternehmern ein 
unerſchöpfliches Reſervoir von billigen Arbeitskräften zur 
Verfügung ſtellte. Aber ſie zwang auch niemand, um dieſen 
Lohn zu arbeiten, wir ſind ja keine Barbaren, wir leben 
ja im Zeitalter der Demokratie — und jeder hat die 
reiheit, nach eigener Faſſon zu verhungern. - 

Der Arbeiter wollte ſchon entrüſtet ablehnen, als ihm 
einfiel, mit welch ängſtlicher Beſorgnis ſeine Frau das Er⸗ 
gebnis der en Arbeitsſuche erwartete. Er dachte 
daran, daß ſein Kredit im Kaufladen ſchon erſchöpft war 
und er fortwährend gemrängt wurde, die aufgelaufene Schuld 
u bezahlen, er mußke auch daran denken, wie fadenſcheinig 


as gute Röckchen ſeines Kindes ſchon geworden war. Erſt 


geſtern hatte es gefragt, warum es denn nicht auch einmal 
ein neues Kleidchen bekomme, wie andere Kinder — und er 
hatte auf dieſe Frage keine Antwort gewußt. N 


Sind die „Krüppel“ vermögend, ſo ſollen ſie die 


Bielitz, Biala und Amgegend 
Abarbeiten! 


die Armenunterſtützung nicht erhalten. Die armſeligen 10 
Zloty monatlich, die ihnen mit Beſchluß des Gemeinderates 
zugebilligt wurden, — auch dieſe werden nicht gezahlt. Schon 
mit dieſen 10 Zloty monatlich war eine Kunſt auszukommen. 
Was aber joll ein alter, ſchwacher, erſchöpfter Mann bes 
ginnen, wenn er nicht einmal 10 Zloty im Monat bekommt. 
Hier muß radikaler Wandel geſchaffen werden. 6 

Die Verſammlung in Kamitz war lehrreich, ge: lehr⸗ 
reich, ebenſo die Verſammlungen in Althielitz und Alexander⸗ 
feld. Sie haben ein ſchauerliches Bild des Elends aufgerolſt. 

Vorerſt Interventionen. 

Unſere Gewerkſchaftsführer und Vertrauensmänner 
der Partei haben die gehörigen Schlüſſe gezogen. Sie haben 
in Begleitung der Arbeiterdeleglerten zunächſt der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft in Bielitz die Beſchwerden vorgelegt. Sie 
haben eine Verbeſſerung der Arbeitsloſenfürſorge verlangt. 
Sie haben gefordert, daß die Altersverſorgung im Teſchener 
Schleſien eingeführt werde. Am Dienstag. den 13. Dezem⸗ 
ber, hat eine Deputation, unter Führung der Genoſſen 
Rofner und Mache, dieſelben Forderungen dem Wojewoden 
vorgetragen. Sie haben das Verſprechen erhalten, daß eine 
Verbeſſerung der Arbeitsloſenfürſorge eintreten werde. 

Wir haben die legalen Mittel erſchöpft. Wir haben 
die Behörden auf traurige Tatſachen aufmerkſam gemacht. 
die ihnen bereits wohlbewußt waren. Jetzt liegt es an den 
Behörden, ob ſie ihre Plicht erfüllen. Schaffen ſie nicht 
baldigſt Abhilfe, dann müſſen ſie damit rechnen, daß die 
Erbitterung zur Entladung kommt. — 


In wenigen Sekunden en dieſe Bilder vor ſeinen 
Augen vorüber. Bilder des Elends, des Hungers, der Not. 
„Na, wollen Sie oder nicht?“ a 

Der Arbeiter fuhr zuſammen und beeilte ſich, zu ver⸗ 
ſichern, daß er danke und die Arbeit morgen antreten werde. 
„Alſo um 7 Uhr früh beim Werkmeiſter melden, Guten 
Tag.“ Der Herr Betriebsleiter zündete ſich etwas nervos 
eine Zigarre an und blickte in die Zeitung, Rubrik: Börſen⸗ 


nachrichten — Hinter ihm wurde eine Tür ſachte ger 
ſchloſſen. Martin Grill. 
Handballecke 5 


Sämtliche Schiedsrichter des Bezirkes Bielsko haben 
am Dienstag, den 27. Dezember l. J, um 7 Uhr, im Ar⸗ 
beiterheim zu erſcheinen. ; Der Spielwart. 5 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska. 

Mittwoch, den 21. Dez., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 22. Dez., 7 Uhr: Mitgliederrerſammlung. 

Sonntag, d. 28. Dez. 6 Uhr: Weihnachtsfeier i. großen Saal. 

Vorverkaufskarten find beim Gen. Kaſſierer zu haben. 
858 a Die Vereinsſeitung. 


Achtung. Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner 
ſämtlicher Lokalorganiſationen! Am Donnerstag, den 22. 
Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags im Arbeiterheim 
eine Konferenz ſämtlicher Funktionäre der politiſchen und 
Kultur⸗Organiſationen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
der eine Punkt: „Aufklärungen über die neuen Beſtimmun⸗ 
gem zum Vereins- und Berjammlungsgejeh“. Nachdem dieſe 
ufklärungen für alle Barteifunftionäre von der größten 
Wichtigkeit ſind, erwarten wir ein vollzähliges Erſcheinen 
aller Ortsvorſtände. Genoſſen, die keine Funktionäre find, 
und für dieſen Vortrag Intereſſe haben, können ebenfalls 
daran teilnehmen. Die Bezirksexekntiye der D. S. A. P. 


IIMENSCHEN _ 
il_ DER TIEFE 


a. -. Fr 

Eine Unwetternacht in naſſen Kleidern, zumal, wenn man 
im voraus durch mangelhafte Koſt geſchwächt iſt, iſt wohl Das 
Schwerſte, was ein Menſch je erleben kann. Ich bin, gut 


ernährt und warm gekleidet, einen ganzen Tag bei minus 76 


Grad Fahrenheit gereiſt — es war in Klondike — und, wenn ich 
auch litt, ſo war es doch nichts im Vergleich mit den Leiden 
eines Menſchen, der eine Nacht auf den Londoner Straßen die 
Fahne tragen muß, wenn er hungrig, ſchlecht gekleidet und bis 
auf die Laut durchnäßt ift. 

Als das Theaterpublikum ſich verlaufen hatte, wurden die 
Straßen öde und ſtill. Man ſah nur den allgewärtigen Schub: 
mann, der den Schein ſeiner Laterne in alle Haustüren und 
Gänge fallen ließ, und außerdem einige Männer, Frauen und 
Knaben, die Schutz vor Sturm und Regen ſüchten, indem fie ſich 


Nur Piccadilly war nicht jo nerlaſſen wie die andern 
Straßen, hier waren die Bürgerſteige von elegant gekleideten 
Damen ahne Begleiter belebt; eben die Arbeit, ſich einen Beglei⸗ 
ter zu kapern. war das belebende Moment für ſte. Gegen drei 
Uhr war die letzte der Frauen verſchwunden, und nun war die 
Straße verödet. 

Nach halb zwei wurde der anhaltende Regen von einzelnen 
Schauern abgelöſt. Die Obdachloſen krochen aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln hervor und gingen auf und ab, um das Blut in Zirku⸗ 
lation zu bringen. ̃ g 

bemerkte eine alte Frau, ein wahres Wrack, zwiſchen 
Fünfzig und Sechzig, die ich ſchon früher am Abend in der Nähe 
des Leiceſter Platzes geſehen hatte. Sie ſchien weder die Kraft 
nach den Sinn dafür zu haben, Schub vor dem Regen zu ſuchen 
oder irgendwohin zu gehen; gelegentlich blieb fie ſtehen und tel 


in Gedanken: ich vermute, daß ſie von alten Tagen träumte, da 


die Welt jung und das Blut heiß geweſen. Aber lange durfte 
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ſie nie ſtehenbleiben, die Schutzleute hießen ſie immer „weiter⸗ 
gehen“, und das geſchah in der Regel ſechsmal, bis fie von einem 
Diſtrikt in den andern gelangt war. Gegen drei Uhr hatte ſte 
die St.⸗James⸗Straße erreicht, und als es vier ſchlug, ſah ich, 
daß ſie, an das eiſerne Gitter des Green⸗Parks gelehnt, ſchlief. 
Um dieſe Zeit kam wieder ein Regenſchauer, und ſie muß bis auf 
die Haut durchnäßt worden ſein. 

Als es eins war, ſagte ich mir: Stell' dir nun vor, daß du 
ein armer junger Mann ohne einen Pfennig in der Taſche biſt, 
und daß du morgen auf die Arbeitsſuche gehen mußt. Es iſt alſo 
nötig, daß du etwas ſchläfſt, damit du Kraft genug haſt, zuzu⸗ 
packen, wenn du Glück haſt. 5 e 


So ſetzte ich mich denn auf eine Steintreppe. Fünf Minu- 


ten ſpäter ſtellte ih ein Schuhmann vor mir auf und betrach⸗ 


tete mich. Da ich die Augen geöffnet hatte, konnte er nichts tun 
eingenickt, der Kopf ſank mir auf die Knie, und gleich war er 


eingenckt, der Kopf ſank mir auf die Knie, und gleich war er 


wieder da und ſagte diesmal brutal? „Machen Sie, 
weiterkommen!“ ; 

And ich kam weiter. Und es ging mir genau wie der alten 
Frau, ich wurde immer weiter geſchickt; jedesmal, wenn ich ein 
bißchen eingenickt war, wurde ich von einem Schutzmann wach⸗ 
gerüttelt. Bald hatte ich es aufgegeben, mich auszuruhen. und 
ſchloß mich einem jungen Londrner an, der in den Kolonien 
gemeien war und jetzt nur wünſchte, wieder dort zu fein. 

Plötzlich entdeckte ich einen Kellergang. der tief unter ein 
— führte; ein niedriges eifernes Gitter verſperrte den 

ugang. ö 

„Komm,“ ſogte ich, „aß uns hinüberklettern und ſehen, ein 
Plätzchen zum Schlafen zu finden.“ N 

„Biſt du verrückt“, ſagte er und wich vor mir zurück; „willt 
du dich drei Monate einfperren laſſen! Nein, da komme ich 
nicht mit.“ N \ KR 

Später kam ich in Begleitung eines vierzehn: oder fünfzehn⸗ 
jährigen Knaben am Lyde⸗Park vorbei. Es war ein ſchwächlich 
ausſehender, magerer, hohläugiger Junge. 

„Laß uns über das Gitter klettern und verſuchen, im Ge⸗ 
büſch ein bißchen zu ſchlafen“, ſchlug ich vor. „Da können die 
Schutzleute uns nicht finden.“ a * 7 

„Nicht zu machen,“ antwortete er, „dann kommen die Gar⸗ 
e die erwiſchen uns doch, und dann kriegen wir ſechs 

onate.“ 


daß Sie 


| 


Ach, wie die Zeiten ſich geändert haben! Als Kind las ich 
von obdachloſen Knaben, die auf ſteinernen Treppen ſchliefen. In 
der Literatur werden ſie ſich vielleicht noch ein Jahrhundert hal⸗ 
ten; aus der Wirklichkeit aber ſind ſie verſchwunden. Die ſteiner⸗ 
nen Treppen ſind noch da und die Knaben auch, aber die rührende 
Verbindung zwichen ihnen iſt abgebrochen. Die ſteinernen Trep⸗ 
pen ſtehen leer, und die Knaben müſſen ſich wach halten und die 
Fahne tragen. 

„Als es regnete, war ich unter einem von den Bogen“. 
erzählte ein junger Menſch. Mit Bogen meinte er die Brücken⸗ 
bogen der Themſebrücke an Land. „Da kam ein Schutzmann und 
jagte mich weg. Aber ich kam wieder und er auch. „Hör' mal,“ 
jagte er da, „mas haſt du vor?“ Als ich aber ging, ſagte ich 
ihm denn auch: „Glauben Sie, ich wollte die Brücke ſtehlen?“ 

Bei den Fahnenträgern heißt es, daß Green⸗Park von allen 
Parks morgens am früheſten geöffnet wird, und als es Viertel 
nach vier war, ging ich mit mehreren anderen hinein. Es regnete 
noch, da die Obdachloſen aber vom Laufen auf den Straßen er 
ſchöpft waren, ließen ſie ſich augenblicklich auf die Bänke fallen 
und ſchliefen. Einige warfen ſich ſogar der Länge nach in das 
naſſe Gras, und während der Regen ſtändig auf ſie herobttopfte, 
ſchliefen ſie den tiefen Schlaf der Erſchöpfung. 5 

Ich hätte Lust, die Machthaber zu Fritifieren, Da ſie Macht⸗ 
haber jind, haben fie ja die Macht, zu tun, was ſie wollen, und 
ich muß mich darauf beschränken, auf das Lächerliche ihrer 
Handlungsweiſe hinzuweiſen. Sie laſſen die Obdachloſen die 
ganze Nacht auf der Straße herumlaufen, verjapen ſie aus 
Gängen und Haustüren und verſchließen ihnen die Parks, offen⸗ 
bar in der Abſicht fie am Schlafen zu verhindern. Die Macht⸗ 
haber haben die Macht, das und was fie font für gut befinden. 
zu tun, aber warum in aller Welt öffnen ſie dann die Pforten 
der Parks um fünf Ahr morgens und laſſen die Obdachloſen 
hineinſchlüpfen und ſchlafen? Iſt es ihre Abſicht, fie aun Schlafen 
zu verhindern, warum laſſen ſie fie dann nach fünf Ahr morgens 
ſchlafen, iſt es aber nicht ihre Abſicht, warum laſſen ſie ſie dann 
nicht früher in der Nacht ſchlafen? 5 


In dieſem Zuſammenhang will ich erzählen, daß ich om 
ſelben Nachmittag um ein Uhr durch den Green⸗Park kam und 
Dutzende elender Menſchen zählte, die im Graſe ſchliefen. 


Fortſetzung folgt.) 


Ladenplünderungen in Berlin 

Berlin. In Berlin kam es auch am Dienstag wieder un 
zwei Stellen zu Plünderungen von Ladengeſchäften. So ur 
ſchienen in einem Konfektionsgeſchäft in Schöneberg 15 junge 
Vurſchen, von denen zwei die Inhaber mit Piſtolen bedrohten. 
Die übrigen ſuchten ſich inzwi chen Mäntel und Anzüge aus. 
Die Täter entkamen unter Mitnahme von 10 Mänteln und 
etwa 15 Anzügen. Im Norden der Studt erſchienen nach Gin: 
bruch der Dunkelheit mehrere junge Burſchen vor einer Gän⸗ 
ſcausſchlachterei. Sie ſchnitten die vor den Schaufenstern hän⸗ 
genden Gänſe ab. Die Köpfe ließen ſie hängen. Insgeſamt 
wurden 25 Gänſe geſtohlen. Auch hier entkamen die Täter un⸗ 
erkannt, 

Infolge der täglichen Ladenplünderungen find nunmehr 
vom Polizeipräſtdenten neue Maßnahmen getroffen wars 
den. Zur Förderung der Aufklärung jeder einzelnen in der 
Zeit vom 21. bis 24. Dezember in Berlin etwa noch vorkom⸗ 
menden Plünderung eines Lebensmittelgeſchäſtes wird eine 
Belohnung von je 300 Nentenmark ausgeſetzt. 


Wie hat Chriſtus ausreichen? 

Die Geſchichtlichkeit der Perſon Jeſu iſt verſchiedentlich 
angezweifelt worden. Am gründlichſten wohl von dem vor 
etwa zwanzig Jahren viel von ſich reden machenden Axthur 
Drews. Heute darf man ſagen, daß, bei aller Kritik, die die 
wiſſenſchaftliche Forſchung verpflichtet tft, der Authentizität 
der chriſtlichen und außerchriſtlichen, ſich mit Jeſu befaſſenden 
Dokumente entgegenzubringen, die weit größere? 
ſcheinlichteit doch dafür ſpricht, daß Jeſus tatſächlich gelebt 
hat. Andererſeits iſt beſtimmt die vielfach verbreitete Vor⸗ 
ſtellung falſch, daß der Gründer des Chriſtentums ſchon bei 
Lebzeiten das Augenmerk der damaligen Weltöffentlichteit 
in hohem Maße auf ſich gelenkt habe Fa war einer von 
den vielen im Lande imberziehenden Propheten, einer von 
den vielen Märtyrern, die, zwar nicht ihrer Lehre, wohl aber 
ihrer Verletzung der geltenden Kulturvorſchriften wegen von 
der heidniſchen Intoleranz ans Kreuz geſchlagen wurden. 
Keineswegs hat der lebende Jeſus die Gemüter des geſumten 
Judentums bemegt oder gar für die Lenker des römiſchen 
Imperium, die, wenn überhaupt, dann gewiß nur 
ganz oberflächlich über ihn orientiert waren, irgendeine 
Rolle geſpielt. 

Ganz allmählich erſt, mit zunehmender zeitlicher Entfer⸗ 
nung von ſeinem Tod, wächſt die Bedeutung ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit, weitet ſie ſich aus und hält ſeine Gemeinde ihren 
Einzug in die Kulturdiskuſſion der Alten Welt, um nun im⸗ 
mer ſchärſer in ihren Brennpunkt zu rücken. Noch Tacitus 
tennt den Namen Jeſus überhaupt nicht, ſondern hält den 
Beinamen Chriſtus für einen Perſonennamen. Sueton er⸗ 
wähnt wohl — 100 Jahre nach Chriſtus — ſo ganz nebenher 
die „neue Religion“, weiß aber von „Chreſtos“ nur zu be⸗ 
richten, daß er „Aufruhr angeſtiftet“ habe. Caſſius wirft 
2 die Begriffe Juden und Chriſten durcheinander und 
auch der latiniſierte jüdiſche Schriftſteller Jeſephus kommt 
nur an zwei Stellen, deren Echtheit noch dazu bezweifelt 
wird, auf das Chriſtentum zu ſprechen und tut es dort mit 
ein paar dürftigen Worten ab. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß 
wir außerordentlich wenig über die äußere Erſcheinung 
Chriſti wiſſen. Im Verlaufe von zwei Jahrtauſenden hat 
keine Geſtalt der Weltgeſchichte jo intenſip und jo häufig die 
Phantaſie der Maler und bildenden Künſtler beſchüftigt, wie 
die Geſtalt Chriſti es getan hat. Aber ſelbſtverſtändlich kön⸗ 
nen auch künſtleriſch jo hochſtehende Gemälde, wie etwa die 
van Dycks und Dürers, da Vincis und Thorwaldſens, Raf⸗ 
jaels und Cornelius’ nicht den geringſten Anſpruch auf Por: 
trätähnlichkeit erheben, Sie alle bringen einen verklärten 
oder ſchwärmeriſchen Ideal⸗Chriſtus, den ihre gläubige 
Seele ſich nach Impreſſtonen aus der Lehre Cheifti vom 
Mitleid und der Nächſtenliebe zurechtkonſtruiert haben mag, 
der aber ſicher unrichtig und möglicherweiſe völlig irrtümlich 
iſt. H. B. 
eee eee eee bee eee eee eee eee eee 
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Die herzlichsten 
Glückwünsche 


und ein donnerndes 


„Frei-Heil” 


zum 30, Wiegenfeste unseres Turngenossen 
und Vorstandsmitgliedes 


Gottfried Piefras 


entbietet der 
Arb.-Turn- u. Sportverein „, Vorwärts“ Bielsko 
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Die moderne 5 
Ulustrierte Wellgeschichte! 


Beate 
ur el 


mit 53 ein- und mehrfarbigen h 
Tiefdruckbildern und einem 
kompletten historisch, Atlas 


1. 


6. 
8. 


Ganzleinen nu: 


8.25 Kloty 


x= 


in latelnis cher Schrift 
Erich Kästner, Der 35. Mai 


Lofting, Doktor Dolittle und seine Tiere 


schwimmende insel 
4. Or. Dolittles Tieroper — 5; Dr. Dolittles Postamt — _ 


N. Mine, Pu der Br ER N 
Reisen mit Dr. Geber elf. 1. 9.90 
300000 km pro Sek. mit Dr. Geber all. . 21. 9,90 
Lotte Hansen, Schofför Weber und sein Freund 21. 5,50 


Besichtigen Sie 
unsere Jugendschriften - Ausstellung ! 


Aund unt 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werttags programm 
11.58 3 n 12,05 Programmanſage; 
12,10 Brei exundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12.40 
Wetter, 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 
Donnerstag, den 22. Dezember. 

12,10: 8 Konzert. 15,25: Wirtſchaftsnachrichten. 
15,55: rtrag. 15,50: Leichte Muſik auf Schallplatten. 
16,25: Fra liche Anterrichtsſtunde. 16,40: W 2 17: 
Konzert. 17,40: Weihnachtsbücher. 18: Leichte Muſik. 19: 
Vortrag. 19.15: Verſchiedenes. 20: Konzert. In den 
Pauſen: Sport, Preſſe. 21,30: Vortrag. 22,15: Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 5 
Gleichbleibendes Werktags programm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
15.05 Wetter., anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börle; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börie, Preſſe. 


Donnerstag, den 22, Dezember. 

10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter; Pi J.: Für den Land⸗ 
wirt. 11,50: Konzert. 15,40: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaſt. 15,50: Bıldberater für Weihnachten. 16,10: Unter⸗ 
haltungskonzert auf Schallplatten. 17: Der ewige Schmöker. 
17,5: Zweiter landwirſſchaftlicher Preisbericht. 17,30: 
Lieder. 18: Helmuth Richter lieſt aus eigenen Werken. 
18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 18,35: Stunde der Arbeit. 


19: Der Zobten im Wandel der Jahrtauſende. 19,40: Aus 
Leipzig: Unterhaltungskonzert. 20,90: Tagesnachrichten, 
Sport, Wetter. 21,30? Konzert. 22: Zeit, tter. 22,30: 


Alte und neue Weihnachtsmuſik. 


eb 
Sue 


, 


* . * * * * * * * 21. 5.50 
Emil und die Detektive. . . zi. 6.60 
Pünktchen und Anton . 9,90 


— 


Dr. Dolitiſe und seine Tiere — 2. Dr. Oollttles 
3. Dr. Dolittles Zlikus 


— 


Dr. Dolittles Zoo — 7. Dr. Dolittles größte Reise 
Dr. Dolitile auf dem Mond . 
s jeder Band 21. 9.9 


Die Führer des neuen franzöſiſchen Kabinelts 
Oben von links nach rechts: Handelsminiſter J. Durand (nach ein er 4 tu 
Miniſterpräſident, wird beim Verlaſſen des Elyſees von Journar iſten beſtürmt; Finanzminiſter Cheron. 
rechts: Junenminiſter Chauptemps; Kriegs⸗Marineminiſter Len gues; der neue Kriegsminiſter Daladier gibt den Vertretern der 
Preſſe Auskunft; Luftfahrtminiſter Painleve. — Der bisherige Kriegsminiſter und franzöſiſche Delegationsführer in Genf, Paul 

Boncour, hat jetzt dem Staatspräſidenten die Namen liſte 


Karikatur: Paul⸗Boncour (X), der neue 


franzöſiſchen 
Umen von links nach 


ſeines fertiggeſtellten Kabinetts überreicht. 


Beriammiungsiaiender 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Am Mittwoch, den 21. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels die fällige Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Donnerstag, den 22. Dezember, 16 Uhr, 
Smiatek. 
Königshütte. Am Freitag, den 23. Dezember, 16 Uhr, im 
Volkshaus. N 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singabend. 
Donnerstag: Distuſſionsabend. 
Sonnabend: Sonnenwendfeier am Apoſtelberg. Ab marſch 
9.20 Uhr vom Zentralhotel. 


Kattowitz. Verband der Zimmerer) Am Donners⸗ 
tag, den 22. Dezember, in der Zeit von 5 bis 6 Uhr nachmittags, 
findet im Zimmer 14 des Zentralhotels, die Beratungsſtunde für 
Verbandsmitglieder ſtatt. 


. 


be 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Dezember, abends unt 
7 Uhr. Vortrag über das Thema „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“. Referent: Genoſſe Kowoll. 
Schwientochlowitz. (Proletariſche Weihnachtsfeier.) 
Am Montag, den 26, Dezember, 2, Feiertag abends 5 Uhr, findet 
bei Herrn Bialas eine proletariſche Weihnachtsfeier ſtatt, bei 
welcher die hieſigen Kulturvereine mitwirken. Alle Mitglieder 
der Freien Gewerkſchaſten, Partei und Kulturvereine, nebſt 
Familienangehörigen, find herzlich eingeladen. Reichhaltige 
Programm. 5 a 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 
bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann. Geschichte der Kunst. Mit 1122 
Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
8 Leinen 2 11.— 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 
Mit 52 Biſdern . . einen 21 825 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 
sammen * * * * * * * 0 * * * 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 21 10.60 
R. Fülöp Miller, Macht und. Geheimnis 
der Jesuiten. Mit 66 Bildern... Leinen zit 6.40 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Fahne. Mit 64 Bildern. . Leinen zi 10,60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 
im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 
Leinen 
Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 
102 Bildern. . Leinen 21 823 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen 21 10,60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
Vollständig in 1 Band. . . Leinen A 14.30 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt, 
Mit 53 Bildern Leinen 835 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 
u: Leinen zt 7.70 


sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
dilligeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 

Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
‚Katalog. - 
Kattowitzer -uchdruckerei 
und Verlags-S.A,. 3. Maja 12 
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